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21. September. Die Spannung ist uner-
trágliďt geworden. Auf den Gángen durďr
die Stadt kommt man kaum mehr weiter.
Immer wieder wird man angehalten von
verángstigten, von hoffenden, von resig-
nierenden Mensďren. Die órtliďte und be-
zirkliďte SdP-Leitung tagt insgeheim wei-
ter, wenn auďr niďrt. mehr in der Kanzlei
beim Bedrenwolf am Sďtillerplatz. Die
Partei ist ja offiziell aufgelÓst. Der SdiP-
Bezirksleiter hat aIIe seine Amtswalter
in ehrenwórtliÓe Pflicbt genommen' niďrt
ins Reiďr zu fliehen. 'So lange die Leute
die politisůen Spitzen sehen und treffen,
kann árgste Kopflosigkeit gebannt wer-
den,

Mittags noďrmals naďr Donndorf, zu-
sammen mit dem SdP-Bězirksleiter. Der
Atmospháre in Bayern merkt man nidrts
von der knisternden Hoďrspannung an,
aus der wir kommen. In Donndorrf heute
bessere Luft. Man sagt uns, daB die Ent-
sďreidung in Ktirze fallen můsse, Paris
und London hátten siďt Prag gegentiber
ganz stark gemaďlt. Es stehe fest' daB
keine der mit der Tsďleďrei verbůndeten
MáÓte fůr diese zu kámpfen bereit sei'
auďr die Sowjetunion niďtt' In den heu-
tigen frůhen Morgenstunden hátten der
britisďre und der franzósisďre Gesandte
in Prag dem Prásidenten Benesďr in einer
Art Ultimatum die Forderung gestellt, die
von mehr als 5ď/o Deutsďren bewohnten
Gebiete abzutreten.

Wir kehren gegen Abend zurůdr naďr
Asch, wie immer an der Grenze bei Wil-
denau ohne Kontrolle. Iďt hóre díe tsďre_
lisdten Naďtriďtten um 19 Uhr. Die Sen-
dung láBt auf siďr warten. Naďr mehr-
maliger Versďriebung, eine Frauenstimme
bittet imper wieder um Geduld, endliďt
der mánnliďre Ansager. Seine Stimme
klingt heiser, erregt und dem Weinen
nahe: "Unsere Freund.e, Frankr'eiďr und
England' haben uns im Stiů gelassen,
auďr RuBland kann uns jetzt niďrt mehr
beistehen . . .' Das Weitere ahne iďr nur,
meine Tsďreďrisďrkenntnisse lassen mil
in der Aufregung im Stiďt. Aber daB
Benesďr die "Empfehlung" von 'Godes-
berg anggnommen hat, das ist deutliďt
zu erkennen. Das bedeutet also unseren
Ansďtlu6 ans Rei&.

DaB die Tsďreďren in Asďr das Ende
ihrer Herrsďraft herannahen sehen, ist
niďrt mehr zu verkennen. Die tsďreďri-
sďren Postbeamten und -Beamtinnen wer_
den bereits um 17 Uhr unter Polizeisďrutz
im Hauptpostamt zusammenzogen' Eíne
Asdrer Spedítionsfirma erhált den Auf_
trag, naďr Einbruďr der Dunkelheit mit
Lastautos vorzufahren. Wie spáter be-
kannt wird, sollten Bargeld' und Post-
wertzeiďten-Vorráte, die bereits verpad<t
worden waren' íns Innerbóhmisďre rr'itge-
nommen werden. Dazu kam es dann aber

Wie es zum,,Freistaat Asch" kam

nicht mehr. Um 21 Uhr verkůndete auďl
der Melniker Sender in deutsďrer Spra-
ďre die Annahme der Abtretungsbedin_
gungen durďr die tsďreďrisďre Regierung.
Ganz Asďr saB an den Lautspreďrern. Und
ganz Asďt war bald darauf auf den Stra-
Ben, als Fabriksirenen zu heulen und die
Kirďrenglodren zu láuten begannen.

Nun láuft alles mit einer GesetzmáBig-
keit áb, als gábe es daftir .genaue Pláne.
Dabď muB wahrheitsgemáB Íestgestellt
werden, daB es siďr durďrwegs um spon-
tane, aus dem Augenblidc geborene Ak-
tionen handelte, ganz kurz besproďren im
Vereinszimmer beim'Schónbaďter Wirt"'
wo die SdP-Amtswalter beisammen wa-
ren, um die Situation zu bespreďlen, die
siďr durďr dig "Prager Kapitulation" er:
gab. In fliegender Eile wurden die not-
wendigsten organisatorisďren Fragen fůr
den Fall besproďren, daB die tsďreďrisďre
Exekutive in Asďr zusammenbreďren
šollte, worauf alle Anzeiďre'n hindeu-
teten.

Die Naďtriďrt von der friedliďten Ló-
sung der Sudetenfrage befreite die Be-
vólkerung von einem Drud<, unter dem
sie kurz vorher fast zusammenzubreďren
drohte. Diese Befreiung maďrte siďr nun
Luft in eÍnem Taumel der Begeisterung.
Damit entstanden fíir die SdP-Leitung 'so-
fort weitere Aufgaben, denn sie hatte
vor Tagen fiir ordnung und Siďterheit
gebůrgt _ und dafiir wollte sie wgiter
einstehen, auďr wenn siďt díe Vorzeiďren
radikal ándern sollten. Es ging darum,
U'nbesonnenheiten und damit vielleiďtt
sogar BlutvergieBen zu vermeiden. Naďt
der Lage der Dinge bedeutete dies jetzt,
fůr die Entwaffnung der tsďreďtisďten
Maďrthaber zu sorgen. 'Wie aus dem
Nictrts heraus prágte siďl in d'iesen Stun_
den ein neuer Begr,iff: ,,SdP-Exekutive".

Diese SdP-Exekutive, eben noďr be_
ratend beim' Sďrónbaďrer 'Wirt beisam-
men. hand.elte nun. Sie hatte erfahren,
daB die vóllig zermůrbte und ůbermůdete
tsďreďrisďre Gíenzwaďle bel Wildenau
eínem spontan handelnden Trupp junger
Leute widerstandslos die Waffen ausge-
hándigt hatte. Wáhrend noďl die Men-
sďrenmassen in den StraBen der Stadt
hin_ und herwogten, besetzten Mánner
des "Freiwilligen Sd'rutzdienstes" (FS) die
Zugánge zur Polizei und zur Gendar-
merie, deren Angehóríge siďr in ihre
Ráume zurůdrgezogen hatten'

Nun hieB es, mit Polizei und Gendar-
merie verhandeln. Zuvor noďr hatte ein
leitender Mann der SdP-Exekutive vom
Daďr eines Autobusses aus am Markt-
plafz zu den jubelnden Massen qespro-
ďren und deren aufgewůhlte Leidensďraf.
ten gesďlid<t in die Bahn gewaltloser Be_
geisterung gelenkt. Der Polizeiďref Dr.
Karel, die Aussichtslosigkeit seiner Situ-

ation erkennend und durďl die ftir einen
tsďt'eďrisďren Patrioten vóllig unfaBbaren
Naďrriďrten des Prager Rundfunks zer-
mtirbt, resignierte rasďt. Er verlangte nur
noch, daB der Bezirkshauptmann der Ent-
waffnung der Staatspolizei niďrt wider-
spreďre. Bezirkshauptmann Dr. Reiter war
einer der be'iden Deutsďren, die wenige
Woůen vorher von den Tsďreďren zu Be_
zirkshauptmánnern ernannt worden waren_ eine můde, unwirksame Geste, mit der
sie die Feststellungen des englisďren Be-
obaďrters, Lord Runciman, beeinflussen
wollten. AuBer Asďr hatte damals noďl
Bisďrofteinitz einen deutsďren Bezirks-
hauptmann erhalten. Alle anderen Be-
zirksbehórden im d'eutsďren Gebiet wa-
ren unter tsďreďrisďter Leitung geblÍeben.
Dr. Reiter stellte siďr sogleidr selbst un-
ter den Sďrutz der SdP-Exekutive, er-
klárte seine Verwaltungsfunktionen ftir
beendet und begab siďr in ein Fremden-
zimmer des Hotels "Zur Post' in eine
Art sehr lodrerer und ehrenhafter Sďrutz_
haÍt. (Er war spáter noďr einige Zeit beim
Asďrer Landratsamt tátig, kam dann zur
Einarbeitung ins Altreiďr und spáter als
Landrat nach oberósterreiďr).

Als Dr, Karel sidr ebenfalls stellte,
legten seine uniformierten Untergebenen,
es waren iib.er 50 Staatspolizisten, im Hof
des Polizeigebáudes die Waffen nieder
und ergaben siďr. Sie wurden durch die
Turnergasse zur nahen Turnhalle ge-
braďtt. Beim Ablegen der Waffen lÓste
sictr versehentl'iÓ ein SďruB, durďr den
einer der Polizisten im Gesiďrt verletzt
wurde. Dies war das einzige Blut, das
wáhrend der Naďtt zum 22. September
1938 in Stadt und Bezirk Asďr floB.

Nictt ganz so einfaďr gestaltete ďdr
die Entwaffnung der Gendarmerie, die
im Gebáude der Bezirksbehórde kaser-
niert war. Es kam zwisdren den Vertre-
tern der SdP-Exekutive und dem Kom-
mandanten des Postens zu einer erreg-
ten, von tsďteůisďrer Seite mit '\ÁIaffen_

drohung unterstriďrenen Auseinanderset-
zung' die fruďrtlos zu verlaufen sďrien.Da hatte einer der SdP-Unterhándler
plótzliďr den EinÍall, zur Tůr zu laufen,
diese aufzureiBen und in den '(leeren)
Stiegenaufgang zu rufen: "HandgranatenÍertig maďren!' Das wirkte. Auďr ďe
Gendarmen lieB'en siďl nun entwaffnen
und sie wurden zusammen mit den in der
Turnhalle zernierten Polizisten und
Grenzbeamten in Autobussen tiber ďe
Gr.enze-gebracht. Das \Mar zuerst gar nictrt
so einfáďr; in Bayern und Saďrsen er-
klárte siďr niemand ftir zustánd,ig, die
,,Internierten* zu ůbernehmen. Eš be-
lgrfte reďlt langwÍeriger telefonisůer
Verhandlungen, ehe die Autobusse wei-
terrollen konnten. In der Zwisďrenzeit
rvurden die zunáchst sehr versďlred<ten
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21. September. Die Spannung ist uner-

träglich geworden. Auf de-n Gängen durch
die Stadt kommt man kaum mehr weiter.
Immer wieder wird man an-gehalten von
verängstigten, von hoffenden, von resig-
nierenden Menschen. Die örtliche und -be-
zirkliche SdP-Leitung tagt insgeheim wei-
ter, wenn auch nichtmehr in der Kanzlei
beim Beckenwolf am Schillerplatz. Die
Partei ist ja offiziell aufgelöst. Der Sd§P-
Bezirksleiter hat alle seine Amtswalter
in ehrenwörtliche Pflicht genommen, nicht
ins Reich zu fliehen. =So lange die .Leute
die .politischen Spitzen sehen und treffen,
kann ärgste Kopflosigkeit gebannt wer-
den.

Mittags nochmals nach Donndorf, zu-
sammen mit dem Sd.P-Bezirksleiter. Der
Atmosphäre in Bayern merkt man nichts
von der lcnisternden Hochspannung an,
aus de-r wir kommen. In Donndonf heute
bessere Luft. Man sagt uns, daß die Ent-
scheidung in Kürze fallen müsse, Paris
und London 'hätten sich Prag gegenüber
ganz stark gemacht. Es stehe fest, daß
keine der mit der Tschechei verbündeten
Mächte für diese zu kämpfen bereit sei,
auch die Sowjetunion nidıt. In den heu-
tigen frühen Morgenstunden hätten d-er
britische und der französische Gesan.dte
in Prag dem Präsidenten Benesch in einer
Art Ultimatum die Forderung gestellt, die
von mehr als 50°/cı -Deutschen bewohnten
Gebiete a-bzutreten. '

Wir' kehren gegen Abend zı-.ırüdc nach
Asch, wie immer an der Grenze bei Wil-
d-enau ohne Kontrolle. Ich höre die tsdıe-
chisdıen Nachrichten um 19 U-hr. =Di'e' Sen-
dung .läßt auf sich warten. Nach mehr-
mal-iger Verschiebung, eine Frauenstimme
bittet immer wieder um Geduld, endlich
der männliche Ansager. Seine Stimme
klingt heiser, erregt und dem Weinen
nahe:- „Unsere Freunde, Frankreich und
England, haben uns im Stich gelassen,
auch Rußland kann uns jetzt nicht mehr
beistehen . . ." Das Weitere ahne ich nur,
meine Tsdıechischkenntnisse lassen mich
in der Aufregung im Stich. Aber daß
Benesch die „Empfehlung“ von -Godes-
berg angenommen hat, das ist deutlich
zu erkennen. Das bedeutet also unseren
Anschluß ans Reidı.

Daß die Tsdıechen in Asch das Ende
ihrer Herrschaft herannahen sehen, ist
nicht mehr zu-verkennen. Die tschechi-
schen Postbeamten und -Beamtinnen wer-
.den bereits um 17 Uhr unter Polizeischutz
im Hauptpostamt zusammenzogen. Eine
A-scher Speditionsfirma erhält den Auf-
trag, nach Einbruch der Dunkelheit mit
Lastautos vorzufahren. Wie später be-
kannt wird, sollten Bargeld“ und Post-
wertzeidıen-Vorräte, die bereits verpackt
worden waren, ins Inn-erböhmische mitge-
nommen werden. Dazu kam es dann aber

Wie es zum „Freistaat Asch" kam p
nicht mehr. Um 21 Uhr verkündete auch
der Melniker Send-er in deutscher Spra-
che die Annahme der. Abtretungsbedin-
gungen durch die tschechisdıe Regierung.
Ganz Asch saß an den Lautsprechern. Und
ganz Asch war bald darauf auf den Stra-
ßen,. als Fabriksirenen zu heulen und die
Kirchenglocíken zu läuten begannen.

Nun läuft alles mit einer Gesetzmäßig-
keit àb, als gäbe es dafür genaue Pläne.
Dabei muß wahrheitsgemäß festgestellt
werden, daß es sidı durdiwegs um spon-
tane, aus dem Augenblick 'geborene Ak-
tionen handelte, ganz kurz be-sprochen im
Vereinszimmer beim „Schönbacher Wirt“,
wo die S'dP-Amtswalter beisammen wa-
ren, um die Situation zu besprechen, die
sich durch die „Prag-er Kapitulation" er-_
gab. In fliegender Eile wurden die not-
wendigsten organisatorischen Fragen für
den Fall besprochen, daß die tschechische
Exekutive in Asch zusamme-nbrechen
sollte, worauf alle Anzeidıen hindeu-
teten. ' _

Die Nachricht von der friedlichen Lö-
sung der Sudetenfrage befreite die Be-
völkerung von einem Druck, unter dem
sie kurz vorher fast zusammenzubrechen
drohte. Diese Befreiung machte sich nun
Luft in einem Taumel der Begeisterung.
Damit entstanden für die SdP-Leitung so-
fort weitere Aufgaben, denn sie hatte
vor Tagen für Ordnung und 'Sicherheit
gebürgt - und dafür wollte sie weiter
einstehen, auch wenn sich die Vorzeichen
radikal ändern sollten. Es ging darum,
Ufnbesonnenheiten und damit vielleicht
sogar Blutvergieß-en zu vermeiden. Nach
der Lage d-er Dinge bedeutete dies jetzt,
für die Entwaffnung der tschedıischen
Machthaber zu sorgen. Wie aus dem
Nichts heraus prägte sich in diesen *Stun-
den ein_ neuer Begriff: „SdP-Exekutive".

Diese SdP-Exekutive, eben noch be-
ratend beim"Schönbad1er Wirt beisam-
men, handelte nun. -Sie hatte erfahren,
daß die völlig zermürbte und übermüdete
tschechische Gfenzwache bei _Wildenau
einem spontan handelnden Trupp' junger
Leute widerstandslos die`Waffen ausge-
händigt hatte. Während noch die Men-
schennıassen in den Straßen der Stadt
hin- und herwogt-en, besetzten Männer
des „Freiwilligen Schutzdienstes“ (FS) die
Zugänge zur Polizei und zur Gendar-
merie, deren Angehörige sich in ihre
Räume zurückgezogen hatten.

Nun hieß es, mit Polizei und~Gendar-
merie verhandeln.. Zuvor noch hatte ein
leitender Mann der -Sd1P-Exekutive vom
Dach eines Autobusses aus am Markt-
platz zu den jubelnden Massen __ gespro-
chen und deren aufgewühlte Leidenschaf-
ten geschidct in die Bahn gewaltloser. Be-
geisterung gelenkt. Der -Polizeichef Dr.
Karel, die Aussichtslosigkeit seiner Situ-

ation erk-ennend und durch die für einen
tschechischen Patrioten völlig unfaßbaren
Nachrichten des Prager Rundfunks zer-
miirbt, resignierte rasch. -Er verlangte nur
noch, daß der Bezirkshaup-tmann der Ent-
waffnun-g der -Staatspolizei .nicht wider-
spreche. Bezirkshauptmann Dr. Reiter war
einer d-er beiden Deutsdien, die wenige
Wochen vorher von den Tschechen zu Be-
zirkshauptmännern ernannt worden waren
- eine müde, un-wirksame Geste, mit der
sie- die Feststellungen des englischen .Be-
obachters, Lord Runciman, beeinflussen
wollten. Außer Asch hatte damals noch
Bischofteinitz einen deutschen Bezirks-
hauptmann erhalten. Alle anderen Be-
zirksbehörden im deutschen Gebiet wa-
ren unter tsc:hec.h-ischer Leitung geblieben.
Dr. Reiter stellte sich sogleidı selbst un-
ter den Schutz der SdP-Exekutive, er-
klärte seine Verwaltungsfuinktionen für
beendet und begab sich in ein Fremden-
zimmer des Hotels „Zur Post" in eine
Art s-ehr lockerer und ehrenhafter'Sd1utz-
haft. (Er war später noch einige Zeit beim
Ascher' Landratsamt tätig, kam dann zur
Einarbeitung ins Altreich und später als
Landrat nach Oberösterreich).

Als Dr. Karel sich ebenfalls stellte,
legten seine uniformierten Untergebenen,
es waren über 50 Staatspolizisten, im Hof
des Polizeigebäudes die Waffen nieder
und ergaben sich. Sie .wurden durch die
Turnergasse zur nahen Turnhalle ge-
bradıt. Beim Ablegen der Waffen löste
sich versehentl-ic:h ein Schuß, durch den
einer der Polizisten im Gesicht verletzt
wurde. Dies war das einzige Blut, das
während der Nacht zum 22. September
193-8 in Stadt und Bezirk Asch floß.

Nicht ganz so einfach gestaltete sich
die En.twaffnung der Gendarmerie, die
im Gebäude der Bezirksbehörde kaser-
niert war. Es kam zwischen den Vertre-
tern der SdP-Exekutive und dem Kom-
mandanten des Postens- zu einer erreg-
ten, von tschedıischer Seite mit Waffen-
drohung unterstrichenen Auseinanderset-
zung, die fruchtlos zu verlaufen schien.
Da hatte einer der SdP-Unterhändler
plötzlich den Einfall, zur Tür zu laufen,
diese aufzureißen und in den '(le-eren)
Stiegenaufgang zu rufen: „Handgranaten
fertig machenl“ Das wirkte. Auch die
Gendarmen ließen sich nun entwaffne-n
und sie wurden zusammen mit den in der
Turnhalle zernierten Polizisten und
Grenzbeamten in Autobusse-n über die
Grenze gebradıt. Das war zuerst gar nicht
so einfach; in Bayern und Sachsen er-
klärte sich niemand für zuständig, die
„Internierten`" zu übernehmen. Es be-
durfte recht langwieriger telefonischer
Verhandlungen, ehe die Autobusse wei-
terrollen konnten. In der Zwischenzeit
wurden die zunächst sehr verschreckten



tsďreďrischen Exekutív-Beamten von
ihren reichsdeutschen Kollegen an den
Grenzůber'gángen beruhigt, kollegial be-
hanrielt urld meist auch mit Tee und be-
legten Broten verpflegt. (AIs sie nach
zumeist nur ganz kurzer ,,Sďrutzhaft'' zu-
riickkehrten, um ihre Ascher \Mohnungen
zu ráumen und íns Innertsďreďrisďre zu
ůbersiedeln, bekundeten sie ůberein-
stimmend, daB sie keinerlei Beschwerden
wegen ihrer Behandlung im Reiďte hat-
ten. Natůrlidr durften sie von Asďr, wo
sie ebenso natůrlích nícht mehr weiter
beschá'ftigt werden konnten, alle ihre
Habe bis auf den letzten Knopf mitneh-
men. In der Wohnung ďes Dr. Karel in der
Selber StraBe allerdings hatten sich
dunkle Elemente die Situation zunutze
gemaďrt und einige Dinge herausgeholt'
darunter den Radio-Apparat. Von Kóni'
ginhof, seiner neuen Dienststelle aus,
rahm Dr. Karel nach einigen Wochen die
Verbíndung mit Asch wieder auf und
verlangte -die ihm geslohlenen Dinge
zurůck. Da der Dieb nicht ausfindig ge-
macht wurde, erhíelt Dr' Karel Entschádi-
gung in GeId. Diese Einschaltung, die
den zeitlichen Ablauf des Tagebuches un-
terbricht, sei gestattet als eine kleine Ge-
genůberstellung von 1938 zu 1945.)

22. September:
Im LauÍe der so ereignísrďchen Naďrt

zlm 22' September wurden auďr zahl-
reiche Sozía1demokraten, Kommunisten
und,,poIitische Unzuverlássige" festg'e_
nommen. Hier kam ,es im Ubereifer zu
FehlgriÍfen, die zumeist am náďtsten
Morgen wieder gegláttet -werden konn-
ten. Viele aber wurden ůber die Grenze
abgesďrob'en und muBten dort kůrzere
oder auďr lángere Zeit in'Konzentrations-
lagern verbringen. Uber diese Aktion
war man von Anfang an in den Reihen
der SdP verschiedener Meinung. Der ,,ge-
máBigte'' Flůgelsetzte im Laufe der náďt-
sien \Á/ochen die Heimkehr des gróBten
Teils der Internierten durch. Einige blie-
ben aber auďr lange Zeít 'in Konzentra'
tíonslagern. Sie wurden von der Gestapo
nach,,politisdrer Uberprůfung" zurůdrge-
halten.

Es .Íst spáter o'ft davon gesprochen wor-
den, ob diese náďrtlichen Festnahmen
naďr einer ,,schwarzenListe" erfolgt seien.
Solďre Listen existierten, wie dem Tage-
buďr-Schreiber ausdriicklich versichert
wurde und wird, nie und nirgends. Es
habe sich um durchaus ,,spontane Aktio-
.nen" gehandelt, man habe die fiihrenden
Marxisten zusammengeholt sozusagen
nach ,,Wíssen und Gewissen". Daraus
wůrde sích wohl auch erkláren, daB hie
rrnd da ein persónliches Hůhnďren -ge-

rupft wurde. Insgesamt: Gemessen daran,
daB es sich um einen Umsturz handelte,
ging es in dieser Nacht nicht gerade
martialisďr zu.

Als der Morgen des 22, SePtember
graute, da war in Asch eine staatsrecht-
lich einmaLige Situation entstanden. Be-
reits 10 Tage vor dem staatsrechtliůen
AnschluB des Sudetenlandes war hier
ein Souveránitátsweďrsel vollzogen wor-
den. Díe tsďreďrische Exekutive und da-
mit die tschechisďre Staatsgewalt war aus-
gesďraltet, die Nachfoige durďr das Deut.
sďre Reíďr noch niďrt angetleten, da ja
híerůber noďr niďrt einmal die Einigung
unter den GroBmáchten erfolgt war. Die
gesamte Last der óffentlichen Verwaltung
in ihrer Vielfalt und Kompliziertheit lag
also plótzliďr auf den Schultern der sog.
SdP-Exekutive, die dieser Situatjon ohne
jede Vorbereitung gegenůbergestellt wor-
den war. Sie wuBte niďrt, wie lange oder
wie kurz dieser Zustand dauern werde.
Sie wuBte nur, daB das Leben weiter-
gehen miisse mit seinen vielfáItigen An-
forderungen, voran mit der Versorgung,
der Aufréchterhaltung der ordnung, dem

Funktionieren der Amter usw. Der ,Frei-
staat Asch" muBte funktionsfáhig ge-
maďrt und gehalten werden.

Dazu kam bereits am Tage naďr der
Befreiungsnaďrt eine weitere Sorge, díe
sich rasch z|t einem Sďtreckgespenst
auswuchs: Benesch stand wenige Stunden
spáter 'niďrt mehr zu dem Verspreďlen,
das ihm die Westmáchte abgerungen hat-
ten. Er entlieB den Ministerprásidenten
Hodža, General Syrovy ůbernahm d,ie
Leitung des Kabinetts, die Prager Gasse
erhob sich, Benesch hielt ďne Rede mit
dem spáter viel zitierten Satz: ,,Já mám
svůj plán". (,,Ich habe meinen ,Plan" 

-der Volkswitz sagte spáter, er habe den
Aeroplan gemeint, mit dem er am 5. Ok-
tober Prag verlieB.) Zunáchst wirkte siďr
ďie unerwarlete und bedrohliďre Verstei-
fung der Lage dahin aus, daB die tsche-
chische Polizei und 'Gendarrnerie, die
vielerorts das sudetendeutsche'GebÍet be-
reits zu verlassen begonnen hatten, kehrt
machten und in die nach kurzem Jubel
umso verstórteren und versďrredrteren
Dórfer und ,Stádte zurůdrkehrten, so auch
naďr Eger' Dort verschwanden die ůber
Nacht g.ehiBten Fahnen wieder, láhmende
Angst zog ein' Wiihrend es in Asďr Stadt
unrl Land noďr wimmelte von zahllosen
Re'iďrsdeutsďren, die ůber einen Tag lang
unbewaďrte, d' h. verschwundene Gren-
zen gekommen walenl um .díe Ascher
staatsrechtliďre,Besonderheít zu bestau-
nen (und billig einzukaufen), wáhrend
sich auslándisďle Journalisten mehr denn
.'1e in Asch umtaten' wáhrend die ,,Asďrer
Zel'uttg" mit eínem riesigen, graphisďt
allerdings falsďr dargeste11ten Haken-
kreuz auf der ersten Seite die Befreíung
des Ascher Lándďrens von der Tsďreďten-

herrschaft und im Blatt-Inneren d,ie Um-
stellung auf Reďrtsfahren im Ascher Be-
zirk verkúndete, . wáhrend all dieser
sďreinbaren UnumstóBliďrkeíten, drang
vom Egerland her die neue bóse Kunde
nach Asďl: Die Tsďreďlen kehren um!

Wir 'fuhren am Naďrmittag naďr Eger
und weiter bis an eine von den Tsďte-
ďten gesprengte Brůcke iiber die Won-
dreb bei GaBnitz. Vom Jubel und von
der durch Fahnen und Girlanden ge-
áuBerten Freude wie in Asch war in
Franzensbad und Eger niďrts mehr zu ver_
spúren. Einige Kolonnen tschechisďren
Militárs aus Eger lagerten beim sog.
Teilungspunkt an der rStraBe, sie lieBen
uns gleiďrgúltig passieren. Ihnen war
offenbar von der siďt anbahnendon
,,Wendung" niďrts bekannt. DaB sie eini-
ge Stundeir spáter Marsďrbefehl zurůdr
nach Eger belcommen wůrden, davon
wuBten sie siďrer noch nichts. Zunáchst
war Íhre Marsďrríďrtung eindeutíg noďr
iandeinwárts'

Uns aber war es bei unserem ,,Vor-
stoB" mulmig geworden. Wir kehrten um,
fuhren durch das stillgewordene Eger,
kehrten heim nach Asch, wo wir aus dem
tsďreďtisďren Rundfunk kámpferisďre,
nationalistisďre Tóne zu hóren bekamen.
,,Keinen FuBbreit Bodens" werde man
abtreten, so tónte es aus dem Lautspre-
cher. In Asďr aber wehten die Flaken-
kreuzfahnen, aus Asch war die ts&eďri-
sďre Exekut'ive verjagt worden. Was
wird geschehen, wenn die Tsďreďren
nach dem ,,neuen Plan" Benesďls auďt
in den Eezírk Asďr zurtickkehren? Wie
kanr' dem begegnet werden?

(Wird fortgesetzt)

Kun entihlt
PAKETE IN DIE ZONE !

Auch zum Weihnaďrtsfest 1963 werden
bedůrftige Landsleute in der Zone mit
Paketen bedacht werden. Melden Sie
bitte an den Ascher Rundbrief Adressen,
die folgende Bedingungen erfůllen:
1. Landsleute arrs 'Stadt und Kreis Asďt;
2. tatsáchliche Bedtirftigkeit;
3. ohne groíJen Verwandten- und Be-

kanntenkreis in der Bundesrepublik,
von dem sie ausreiďrend bedacht wer-
den kónnten.

Es kónnen Pakete nur an Arr,sďrriÍten
versendet werden, die uns auf dies'en
Aufruf hin gemeldet werden. Automa-
tisďre Belieferung auf Grund frůherer
Meldungen ist aus mehrfachen Gri.inden
niclrt mÓgliďl. 

-Besondere Notstánde innerhalb
der rBundesrepublik werden
ebenfalls berůcksichtigt. Es wird gebeten,
bei solchen Meldungen strenge MaBstábe
anzulegen.

Meldungen bis zum 31. Oktober an den
,,Asďrer Rundbrief ", B Můnchen-Feld-
moďring, S&lieBfaů 33.

IMMER WIEDER
erreichen uns ín rauher Tonart, ja in
gesunder Grobheit verfaBte Zusďrriften'
in denen uns Vorwůrfe wegen unr,egel-
máBiger Zustellung des Rundbriefes ge-
macht werclerr. Und immer wieder kón-
nen wir nur wied.erholen, daB u n s an
solďten Unzukómmliďtkeiten keiner-
lei Schúld trifft. Es ist die Post, die
teure, ab'er auch tguere Post. Síe weiB
es und sie versuďrt auďr, ihren Zustel-
lern irnmer wíeder beizubringen, daB
der Zeitungsdienst genau und půnktliďt
gehandhabt sein will. Dennoďr aber kann
es vorkommen, daB beispielsweise ein
Zusteller in Mtinchen (ein Auslánder iib-
rigens) auf die Reklamation eines Rund-

briefbeziehers hin die klassisďr-einfaďre
Antwort gibt: ,,Brauďren niďrt zahlen'
abbestellen!" Das nennt man dann ,,Post-
zeitungs,d i en s t ", dessen Gebůhr'en
ůbrigens ab 1. Jánner 1964 empfindliďt
erhóht werden. - Wir kónnen unsere
Bezieher nur immer wieder bitten, bei
Unztttráglid:keiten in der Zustellung des
Rur,dbriefs niďlt lodrer zu lassen, beim
Bríeftráger oder beim Postamt zu rekla-
mieren oder aber, wenn das nichts nůtzt'
uns zu sďrreíben. Die Verlagspostámter
gehen jeder Reklamation ůber Antrag
naďr und sind bestrebt, die Bezieher zu-
Írieclen zu stellen.

UNSER ANLIEGEN ALTER ALS HITLM
AnláBliďr des ?5. Jahrestages des

Múnchner Abkommens hat der iSudeten-
deutsďre Rat, das heimatpolitische Gre-
mium unserer Volksgruppe, zu dieser
Frage wÍe folgt Stellung genommen:

,,Das am 29. rSeptember 1938 zwischen
Frankreích, GroBbritannien, Deutsďrland
und Italien geschlossene Abkommen hat
den Namen ,Miinďren'zu einem Sammel-
begriff ftir vólkerrechtliďre Kapitulation
und politische Niederlage gemaďrt. Die-
ser Umstand ,erschwert es den damals Be-
troffenen, he'ute den sachlichen Gehalt
dieses Abkommens in Erinnerung zu
rufen. Im Abschnitt 6 der 1961 von ihren
Vertretungsorganen gutgeheiBenen ,20
Punkte zur Sudetenfrage' řraben die aus
ihrer Heimat vertriebenen, in der Bun-
desrepublik leb'enden Sudetendeutsďren
erklárt:

'Die Sudetendeutsďren waren im
Jahre 1938 ebenso nur Objekt der Poli-
tik der GroBmáchte wie am Ende des
Ersten Weltkrieges. Hitler hat mit dem
Schicksal der Sudetendeutsďten ein ge-
wissenloses Spiel getrieben 'und die
Entwicklung zum Mtinďrner Abkom_
men erzwungen.
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tsche-chische-n Exekutiv'-Beamten von
ihren reichsdeutsche-n Kollegen an den
Grenzübergängen beruhigt, kolleg.ial b-e-
handelt uridme-ist auch mit Tee und b-e-
legten »Brote-n ve-rpflegt. (Als sie nach
zumeist nur ganz kurzer „Schutzhaft“ zu-
rückke-hrten, um ihre Ascher Wohnungen
zu räumen und ins Innertschechische zu
übersiedeln, be'-kundeten sie überein-
stimmend, -daß sie keinerlei Besdrıwe-rden
wegen ihrer -Behandlung im R-eiche hat-
ten. Natürlich durften sie von A-sch, wo
si-e ebenso natürlich nicht mehr -'wei-ter
beschäftigt werden konnten, alle ihre
Habe bis auf den letzten Knopf mitneh-
men. In de=r Wohnung des Dr. Karel in der
Selber Straße allerdings hatten sido
dunkle Elemente die' Situation zu-nutze
ge-macht und einige Dinge herausgeholt,
darunter den Radio-Apparat. Von Köni-
ginhof, seiner. neuen Dienststelle aus,
nahm Dr. Karel nach einigen Wochen. die
Verbindung mit Asch wieder auf und
verlangte die ihm gestohlenen Dinge
zurück. Da der Dieb nicht ausfindig ge-
macht wurde, erhielt Dr. Karel Entschädi-
gung in Geld. Diese Einschaltung, die
den zeitlichen Ablauf des Tagebuches un-
terbricht, sei gestattet als eine kleine Ge-
genüberstellung von 1938 zu 1945.)

22. September:
lm .Laufe der so ereignisreichen Nacht

zum 22. September wurden auch zahl-
reiche -Sozialdemokraten, Kommunisten
.und „politische Unzuverlässige“ festge-
nommen, Hier kam es im Ubereifer zu
_Feh.lgri~ffen, die zumeist am nächsten
Morgen w.ieder geglättet -werden konn-
ten. Viele aber wurden über -die -G.renze
abgeschoben und mußte-n dort kürzere
ode-r auch längere Zeit .in f'Konzentration.s-
lagern verbringen. Über die-se Aktion
war man von Anfang an in den Reihen
der -SdP verschiedener Meinung. Der „ge-
mäßigte“ Flügel setzte im Laufe der näch-
sten Wochen .die Heimkehr des -größten
Teils d-er Internierten durch. Einige blie-
ben aber auch lange Zeit in Konzentra-
tionslag-ern. Sie wurden von der Gestapo
nach „politischer Überprüfung“ zurückge-
halten. _

Es ist später oft davon gesprochen wor-
den, ob die.se nächtlichen Fe-stna-hme-n
nadi einer „schwarzen Liste“ erfolgt seien.
Solche Listen existierten„w-ie dem Tag-e-
buch-Schreiber ausdrücklich versichert
wurde ,und wird, nie und nirgends. Es
habe sich um durchaus „spontane Aktio-
nen“ gehandelt, man habe die führenden
Marxisten zusammen-geholt sozusagen
nach „Wissen und Gewissen". Daraus
würde sich wohl auch erklären, daß hie
und da ein persönliches -Hühnchen---ge-
rupft wurde,_Insges.amt: Gemessen daran,
daß es sich um einen Umsturz handelte,
ging es in dieser Nacht n-icht gerade
martialisch zu. ' -

Als de-r Morgen des 22. September
graute, da war in Asch ein-e staatsrecht-
lich__ einmalige Situation entstanden. Be-
reits 10 Tage vo-r dem staatsrechtlichen
Anschluß des _'-Sudetenla-ndes war hier
ein Souveränitätswechsel vollzogen wor-
den. D.ie tschechische Exekutive und da-
mit die -tschechische'Staats.gewalt war aus-
gesdialtet, die Nachfolge durch das -Deut-
sche Reich noch nicht angetreten, da ja
hierüber noch nidit einmal die Einigung
unter d-en Großmächten erfolgt war. Die
gesamte Lastd-er öffentlichen Verwaltung
in ihrer Vielfalt ,und Ko-mp-liziertheit lag
also plötzlich auf den 'Schultern der sog.
SdP-Exekutive, die dieser “Situation ohn-e
jede 'Vorbereitung gegenübergeste-llt wor-
den war. Sie 'wußte nicht, wie lange ode-r
wie kurz dieser Zustand dauern werde.
Sie wußte nur, daß -das Leben weiter-
gehen müsse mit s-einen vielfältigen An-
forderungen, voran mit der Versorgung,
der Aufrechterhaltung der Ordnung, dem

Funktionieren der Ämter usw. Der „Frei-
staat Asch“ mußte funktionsfähig ge-
macht und gehalten werden.

Dazu kam bereits am Tage nach der
Befreiungsnacht eine weitere Sorge, die
sich rasch zu einem Schreckgespenst
auswuchs: Bene-sch stand wenige -Stunden
später «nicht mehr zu dem Versprechen,
das ihm die Westmächte abgerungen hat-
ten. Er entließ den Ministerpräsidenten
Hodza, General Svrovy' über-nahm die
Leitung des Kabinetts, die Prager Gasse
erhob sich, 'Benesch hielt eine Rede mit
d-e.m später viel zitierten Satz: „Já mam
svüj plan". („Ich habe meinen Plan“ --
der Volks'-witz sagte später, er habe den
Aerop-lan gemeint, mit dem er am 5. Ok-
tober Prag verließ.) Zunächst wirkte -sich
d.ie unerwartete und bedrohliche Verstei-
fung der Lage dahin aus, daß die tsche-
chische Polizei und 1Gendarmeri~e, die
vielerorts das sudetendeutsche fGebi'et be-
reits zu verlassen b-egonnen hatten, kehrt
machten und in die nach kurzem .Iubel
umso ver.störteren und --verschreckteren
Dörfer und Städte zurückkehrten, so auch
nach Eger. «Dort verschwanden die über
Nacht gehißten Fahnen wieder, lähmende
Angst zog ein. Während es in Asch Stadt
und Land noch wimmelt-e von zahllosen
Reichsdeutschen, -die über einen Tag lang
unbe-wachte, d. h.. verschwundene Gren-
zen gekommen waren, um .die Ascher
staatsrechtliche Besonderheit zu bestau-
nen (und billig einzukaufen), während
sich ausländische Journalisten mehr denn
je i.n Asch umtaten, während die „Ascher
Ze.tung“ .mit einem riesigen, graphisch
allerdings falsch dargestellten -Haken-
kreuz auf der ersten Se.ite die Befreiung
des Ascher Ländchens von der Tschedıen-

herrschaft und im Blatt-Inneren die .Um-
stellung auf Rechtsfahre-n im Ascher Be-
zirk verkündete, _währe-nd all dieser
scheinbaren Un=um.stöß-lichkeiten, drang
vom Egerland her die neue böse Kunde
nach Asch: Die Tschechen kehren -um!

Wir .fuhren am Nachmittag nach Eger
und we.iter bis an eine von den Tsche-
chen gesprengte Brücke über die Won-
dreb bei Gaßnitz. Vom Ju-bel und von
der durch Fahnen und G-irlanden ge-
äußerten Freude wie in Asch war in
Franızensbad und E-ger nichts mehr zu ver-
spüren. Einige 'Kolonnen tschechischen
Militärs aus Eger lagerten beim sog.
Teilu.ngs.punkt an der Straße, sie ließen
uns gleidigültig passieren. -Ihnen war
offenbar von der sich anbah-nenden
„Wendung“ nichts bekannt. 'Daß sie eini-
ge Stunden später Marschbefehl zurück
nach Eger bekommen würden, davon
Wußten sie sicher noch nichts. Zunächst
war ihre Marschrichtung -eindeutig nodi
landeinwärts.“ 1

Uns aber war es bei unserem „Vor-
stoß“ mulmig geworden. Wir kehrten um,
fuhren durch das stillgewordene Eger,
kehrten heim nach Asch, wo- wir aus dem
tschechischen Rundfunk kämpferische,
nationalistische Töne zu hören bekamen.
„Keinen Fußbreit Bodens“ werde man
abtrete.n, so tönte es aus dem Lautspre-
cher. In Asch aber wehte-n die Haken-
kreuzfahnen, aus Asch war die tschechi-
sche Exekutive verjagt - worden. Was
wird geschehen, wenn die Tschechen
nach dem „neuen Plan“ Beneschs auclı
in den .Bezirk Asch zurückkehren? Wie
kann dem begegnet we-rd-en?

- _ (Wird fortgesetzt)

s Kurz erzählt
PAKETE IN DIE ZONE! '

Auch zum Weihnachtsfest 196-3 werden
bedürftige Landsleute in der Zone mit
Paketen bedacht werden. Melden -Sie
bitte an den Ascher-Rundbrief Adressen,
die folgende Bedingungen erfüllen:
1. Landsleute aus 'Stadt -und .Kr-eis Asch;
2. tatsächliche Bedürftigkeit; '
3. ohne großen Verwandten- und Be-

kanntenkreis in -der Bundesrepublik,
von dem sie ausreichend bedacht wer-
den könnten. '

.Es können Pakete nur an Ansdıriften
versendet werden, d-ie uns auf diesen
Aufruf hin gemeldet werden. .Automa-
tische -Belieferung auf- Grund früherer
Meldungen ist aus mehrfachen Gründen
nicht möglich. ` - ' ___,

Besondere Notstände innerhalb
der Bundesrepublik werden
ebenfalls berücksichtigt. Es wird gebeten,
bei solchen Meldungen strenge Maßstäbe
anzulegen.

Meldungen bis zum 31. Oktober an den
„Asch-er Rundbrief“, 8' 'Mü.nchen-CF'eld-
moching, Schließfach 33-. '

' IMMER WIEDER
erreichen uns in rauher Tonart, ja in
gesunder Grobheit -verfaßt-e Zuschriften,
in denen uns Vorwürfe wegen unregel-
mäßiger Zustellung des -Rund-briefes ge-
macht werden. Und immer wieder kön-
nen wir nur wiederholen, daß uns an
solchen 'Unzukömmlidıkeiten k e i n e r -
lei Schuld trifft. Es ist die Post, die
teure, aber auch teuere Post. Sie 'weiß
es und s.ie versuch-t auch, ihren Zustel-
le=rn .immer wieder beizubringen, _ daß
der Zeitunigsdienst ge-nau und pünfktlich
gehandhabt sein will. -Dennoch abe-r kann
es- vo-rko-mmen, 'daß beispielsweise ein
Zusteller in .München (ein Ausländer üb-
rigens) auf die Reklamation eines Rund-
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briefbeziehers hin die klassisch-einfadıe
Antwort gibt: „Brauchen nicht zahlen,
ab-bestellenl“ Das nennt man dann „Post-
zeitungsfdienst“, dessen 'Gebühren
übrigens ab 1. Jänner 1964 emp-findlidi
erhöht werden. -- Wir können unsere
Bezieher nur immer wieder bitten, bei
Unzııträglíchkeiten i.n der Zustellung des
Ruı-dbriefs nicht -locker zu -lassen, beim
Briefträger ode-r beim Postamt zu rekla-
mieren oder aber, wenn das nichts nützt,
uns zu schreiben., Die Ve-rlagspostämter
gehen jeder Reklamation über An.trag
nach und sind bestrebt, die Bezieher zu-
frieden zu stellen. .

UNSER ANLIEGEN ALTER ALS HI'I'LER
Anläßlích des 25. Jahrestages des

Münchner Abkommens hat der fiSudeten-
deutsche !Rat, d-as heimatpolitische Gre-
mium unserer Volksgruppe, 'zu dieser
Frage- wie folgt -Stellung genommen: ' _

„Das am 29. *Sep-tember 1938 zwischen
Frankreich, Großbritannien, Deutschland
und Italien geschlossene Abkommen hat
den -Namen ,~München' zu einem Sammel-
begr.iff -für völkerrechtliche Kapitulation
und politische Niederlage gemacht. Die-
ser Umstand erschıwert es den damals Be-
troffenen, he-ute den sachlich-en Gehalt
dieses Abkommens in Erinnerung zu
rufen. Im Abschnitt 6 de-r 1961 von ihren
Vertretung.sorganen gutgeheißenen ,'20
Punkte zur .Sude-tenfragef haben die aus
ihrer Heimat vertriebenen, in d-er Bun-
desrepublik leb-enden Sudetendeutschen
erklärt: _ _

,Die Sud-eten-deutschen waren- im
Jahre 1938 eben-so nur Objekt der Poli-
tik der Großmächte wie am Ende' des
Ersten Weltkrieges. Hitler hat mit dem
Schicksal der Sudeten-deutschen ein ge-
wissenloses Spiel getrieben »und die
Entwicklung zum Münchner Abkom-
men erzwungen. '



England und.Frankrei& hiitten Je-dol der Tsdredoslowakei niemals
eine Abtretung der sudetendeutsďren
Gebiete auferlegt, wenn nicht die Be-
Íreiung der Sudetendeutschen von der
ts&eďrisdrenVorherrsůaÍt demGrund_
satz des Selbstbestimmungsreltes ent-
spro&en hátte.'
Die Sudetendeutsďren haben damit un-

terstrichen, daB ihr Anliegen álter ist als
Hítler und die Methoden seiner Au3en-
politik. Seit Jahren versuďrt Prag, sie
unter Verschweigung dieses Tatbestan-
des zu diÍÍamieren. Dem halten sie die
tlberzeugung entgegen, daB ihr Reďrt auf
Selbstbestimmung vordem und heute so
iegitim wie jenes anderer Vólker und
Volksgruppen war und ist.

Das Sudetendeutschtum steht daher
treu zu seinem Heimat- und Selbstbe-
stimm,ungsreďrt" Es bemůht sich, dafiir
das Verstándnis einer Zeít zlt g.ewinnen,
die sich al enthalben zum Recht auf
Selbstbestimmung bekennt. Es sieht sich
hrerbei in Ubere'instimmung mit dem ge-
samten deutsďren Volk, das siďr in dem
Wunsďr nach Wiedervereinigung in Frie_
den und FreÍheit auf das gleiďle ReďIt
beruft."

ASCH IM "STERN"
Die Nannen-Illustrierte,,Stern" zeigte

in ihrem Heft 40 vom 6: Oktober 1963
ein Bild vom Einzug Adolf Hitlers in
Asďr. Díeser Einzug erfolgte am 3. ok-
tober und niďtt' wi'e die lllustrierte
sďrreibt, bereits am Ersten jerr'es Monats.
Das Bild nimmt díe ganze Breite 'einer
Stern-Bildseite ein und zeigt, wie es da-
mals in Asďr eben war: Vom "tBooďr-sďlmie" bis hinauf zum ,Steidl _ so weit
reióte damals die Kamera - ein Men-
sďren- und Fahnenmeer. Unter dem Bild
steht zu ,lesen: ,,Der ,Fiihrer' kommt!
Alles, was im ,Stádtďten Asďr die Hand
heben konnte, sáumte die fahnenge-
sďrmůckten StraBen, um den ,Eefreier' zu
griiBen". Der weitere Text sďrwankt zwi-
sďten gespielter objektivitát und unsaďt_
liďt-bissigen Bemerkungen. So kann sictr
das Blatt niďrt verkneifen, die Unter-
driickung der Sud,etendeutsďlen in An-
Íůhrungszeictren zu setzen. Diese ,,Unter_
drůdrung" sei durch gelenkte Propaganda
wirkungsvoll beklagt worden. ,So habe
man den deutsďren Einmarsďl kunstvoll
zurechtgemaďrt. A'uďl in der ůbrigen
Darstellung der Ereignisse vom Septem-
ber 1938 macht es siďr das Blatt leicht:
,'řÍitler lieB von Henleins Sudetendeut-
sďrer Partei Zwisďlenfálle provozieren,
Prag antwortete mit Gegendruck, und díe
WeIt sah zu, angstvoll und mit steigen-
der Nervositát. England und Frankreíďr
. rieten zum Einlenken. Prag bot die
Teílautonomie des Sudetenlandes an,
aber Hitler forderte vóllige Abtretung.
Englands Premier wollte vermitteln, tse-
nesch lehnte Hitl'ers ultimative Forde-
rung ab Da konnte man 1938
selbst in englischen Zeitungen Riďrtige_
r'es und Ve'rbindlícheres lesen als 25
Jahre spáter in dieser deutsďren lll,u-
strierten. Immerhin hat sie durďr die
Bílddokumentation ůber,,das Stádtchen
Asďr" vom 3' oktober 1938 solche Bilder
sozusagen wieder salonÍáhig gemacht.
Man braucht in Hinkunft nicht mehr zu
befůrďrten, als Neofasďrist verschrieert
zu werden, wenn man Bilder wie diese
óffentliďr zeigt.

ASCHER MOSAIK
Durďt 2500 unbezahlte Brigade-Stunden

wurde der Platz vor dem Zentraltheater,
wo friiher die Háuser Nr. 64 und 66 der
HauptstraBe standen (Gastwirtschaft Riú-
ter, Haus Erna Můller, geb. Dótsďr)' in
eine Grůnfláďre verwandelt. Vorher war
es ein mit Steinen und Ziegelbrod<en

řIELTIGER BLICK
Zwischen Goethedenkmal und dem

Nikiasberg gibt es nur noch ein Haus,
auÍ uirserem Bild von der Růdrseite her
sichibar,' das Anwesen Ernst PIoB in der
SchloBgasse. Sonst ist von SctrloBgasse
und Karlsgasse nichts mehr úbrig ge_
blieben. Der Weg, der von dem Haus
Plo$ ab deutlich sichtbar bergan ftiLhrt,
vorbei an stehengebliebenen Kellerge-
wÓlben, das ist die ehemalige SchloB-
gasse. Die KellergewÓlbe gehórten zu den
linksseitigen SchloBgasse-'Háusern' Dort,
wo zwisďren Goethedenkmal und SďtloB-
gasse die sďrwarzen Baumstámme liegen -

ZUM NIKLASBERG
oder was es sonst sein mag - muB man siďr
ungefáhr einer der Háuser Gůnthert
(Bádrerei) vorste]len. Auf dem ,BiId er-
scheint alles sehr zusammengeschrumpft.
Es ist wie bei einem Leichnam, der auch
kleiner aussieht als zu Lebzeiten. Kaum
vorstellbar, daB zwischen dem PloB.řIaus
links und dem Bild-Ende reďtts die Háu-
ser in der SchloBgasse bis hinauf zur
Eiďre und vor dieser SďrloBgass'e noďr
díe Háuser der Karlsgasse vom $ 11 bis
etwa zum Weldary gestanden haben
sollen. Und doďr ist es so.

úbersáter háB}iÓer Platz. Jetzt fůhren
zwei mit Steinplatten belegte \Mege
durch den Rasen: der eine zum Zentral-
theater, der andere zum Sommerkino in
den Friedenspark, d. i. der ehem. Geipel-
sche Privatpark zwisďren Stadtbahnhof-
straBe und Hohenraingasse. Dieses Frei-
liďrtkino wurde im heurigen August er-
óffnet.

An dies.en und ábnliďten ',freiwilligen"Feierabendstunden beteiIigten siďr die
Restdeutschen, wie die tscheďrisďre
Presse klagt, so gut wie ůberhaupt niďtt.
Wahrsdreinlich, so meint sie, 'sei die
Propaganda niďrt stark genug gewesen.

Die Bewohner von Asďrer Nebengas'sen
wurden aufg,efordert, bei der Herrichtung
ihrer Bůrgersteige selbst mit ÉIand anzu-
legen. Das notwendige Material wie
Asďre und Sand wird zugefahren werden,
die Arbeit soll dann von den Anliegern
geleistet \ reiden.

Auf dem Hainberg wird eine ,,Ski-
bahn" errichtet werden. Sie soll 1000
Meter lang und 16 Meter breit werdlen.
Ob es sich um eine Erweiterung unserer
alien Rodelbahn handelt, wird nicht ge-
sagt Mit den Arbeiten soll bereits -in
den náďrsten Tagen begonnen werden.

GETREIDEMANGEL IN DER CSSR
Di'e aus der Tscheďroslowakei vor-

liegenden Beriďrte lassen erkenrrien, daB
auďr in diesem Jahr wieder eine Ernte_
katastrophg droht und die Ertráge kaum
die im vergangenen Jahr err,eichten Mini-
malergebnisse erreichen werden.

Das Gewerksďlaftsorgan "Prace" hat
beriďttet,'daB die diesjáhrigen Planaď-
gaben niďrt erfůllt werden kónnen und
die Ergebnisse der Getreideernte ,,niďrt
fiber dem niedrigen Stand des Vorjahres
1iégen' werdeno.

Im vergangenen Jahr war die Getreide-
produktion bereits um 6Vo unter den
Stand von 1961 abgesunken und hatte
damit mit rund. 12/o unter den bereits
vor Kríeg,sbeginn erreichten'Ergebnissen
gelegen. Im laufenden Jahr 1963 sollte
die Getreideproduktion gegeniiber 1962
lm 9,57o gesteigert werden.

Zeitungen und Rundfunk maďIen fůr
die dies'jáhrigen MiBerfolge niďlt allein
das Wetter, sondern ausdríidrliďr auďt
die ,,mangelhafte Bestellung des Bodens"
verantwortlich und stellep fest, daB ďie
Anbaufláďle in diesem Jahr niďrt nur
niďrt um 6Ťo erweitert worden, sondern
auch noch zuriid(gegangen sei.

Im vergangenen Jahr 1962 hatte díe
Tschechoslowakei ihre Getreideeinjuhren
aus der Sowjetunion von 1,17 auf 1,45
Mill. t gesteigert. Die schleďrten Ernte_
ergebnisse in der Sowjetunion lassen je-
doch die unerláBliďr erscheinende wei,tele
Steigerung der Exporte in die Tsďrecho-
slowakei nicht zu, sondern werden vor-
aussiďrtlich sogar zu einer Herabsetzung
fiihren. Die Bemůhungen der tschechoslo-
wakischen Regierung um zusátzliďre Ge-
treidernengen zur Deckung des Land,es-
bed'arfes werden siďl notgedrungen .auf
westliche Márkte konzentiieren mtissen.

Audr Strom bleibt knapp' Die tsďrechoslowakische Wirtsďraft und
die Bevólkerung dieses Landes werden
auch in den kommenden Monaten niďrt
mit einer Lod<erung der seit einigen'Wochen wieder sehr rigoros gehandhab-
ten Stromeinsďrránkungen lechnen kón-
nen,

Das ergib't siďr aus einem im Partei-
organ 'Rude Pravo" veróffentliďrten Be-
riďrt der Zentralen Energieverwaltung, in
dem es heiBt' daB von den fůr dieses
Jahr eingeplanten neuen energ,etisctren
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England und' Frankreich hätten je-
doch der Tschechoslowakei niemals
eine Abtretung der sudetendeutschen
Gebiete auferlegt, wenn nicht die Be-
freiung der Sudetendeutschen von der
tschechischen Vorherrschaft de-m Grund-

. satz- des Selbstbestimmungsrechtes ent-
sprochen hätte' - _
Die Sudetendeu'tschen habe-n damit un-

terstrichen, daß ihr Anliegen älter ist als
Hitler un-d die Methoden seiner Außen-
politik. 'Seit Jahren versucht Prag, sie
unter Verschweigung die-ses Tatbestan-
des zu diffami-eren. Dem halten sie die
Überzeugung entgegen, daß ihr Recht auf
Selbstbestimmung vordem und .heute' so
legitim wie jenes anderer Völker und
Volksgruppen war und ist.

Das Sudetende-u.tschtum steht daher
treu zu seinem Heimat- und 'Selbstbe-
stimmungsrechtf Es bemüht sich, dafür
das Verständnis einer Zeit zu gewinnen,
die sich al-lenthalben zum Recht auf
Selbstbestimmung bekennt. Es sieht sich
hierbei in Ubereinstimmung mit dem_ g-e-
samten deutschen Volk, das sich in dem
Wun-sch nach Wiedervereinigu.ng in Frie--
den und Frei-heit auf das gleidıe Recht
beruft.“ - '

ASCH IM „STERN“
Die Nannen-Illustrierte „Stern zeigte

in ihrem Heft 40 vom 6; Oktober 1963
ein Bild 'vom Einzug Adolf -Hitlers -in
Asch. Dieser Einzug erfolgte am 3. -Ok-
tober und nicht, wi-e -die .Illustrierte
schreibt, bereits am Ersten jenes Monats.
Das -Bild nimmt die ganze -Breite -einer
Stern-Bildseite-ein und zeigt, wie es da-
mals in Asch eben' war: V-om „Boo-ch-
schmie“ bis hinauf zum «Steidl -- s.o weit
reidıte damals. die -'Kamera _ ein Men-
sdıen- und Fahnenmeer. U.nte-r dem Bild
steht zu lesen: „Der ,Füh_rer' kommt!
Alles, was im .Städtchen Asch die Hand
heben -ko-nnte, säurnte die fahnenge-
schmückt-e-n Straßen, um den ,Befreier' zu
grüßen". Der we-it-ere Text schwankt zwi-
schen gespielte-r Obje-ktivität und unsach-
liclı-bissigen Bemerkungen. So kann sich
das Blatt nicht verk.neifen, -die Unter-
drückung der Sud-etendeutschen in An-
führungszeichen zu setzen. Diese „Unt-er-
drüdcung“ sei durch gelenkte Propaganda
wirkungsvoll beklagt wo-rde-n. So habe
man den deutschen Einmarsch kunstvoll
zurecht-gemacht. Auch in der übrigen
Darstellung der_Ere-ignisse vom 'Septem-
ber 1938 'macht es sich das Blatt leicht:
„Hitler ließ von Henleins Sudetendeut-
sch.er Partei Zwischenfälle provozieren,
Prag antwortete mit -Gegendruck, und die
Welt sah zu, angstvoll und mit steigen-
der Nervosität. England und Frankreich
_ . . rieten zum Einlenken. Prag bot die
'Feilautonomie des Sudetenlan-des an,
aber Hitler forderte völlige Abtretung.
Englands Premier wollte vermitteln, Be-
nesch lehnte Hitlers ultimative Forde-
rung ab . . .“ - Da konnte man 1938
selb.st in englische-n'Zeitungen Richtige-
r-es und Verbindlicheres lesen als 25
Jahre -später in dieser deutschen Ill=u_-
strierten. Immerhin hat sie durch die
Bilddokumentation ü-ber „das Städtchen
Asch“ vo-m 3. Oktober 1938 solche Bilder
sozusagen wieder salon-.fähig gemacht.
Man braucht in' Hinkunft nicht mehr zu
befürchten, als Neofaschist verschrieen
zu werden, wenn 'man Bilder wie dies-e
öffentlich z-ei-gt. ~

ASCHER MOSAIK -
Durch 2500 unbezahlte Brigade-.Stunden

wurde de-r Platz vor dem Zentraltheater,
wo früher die Häuser Nr. 64 und 66 der
Hauptstraße stand-en (Gastwirtschaft Rich-
ter, Haus Erna Müller, geb. IDÖ-tsch), in
eine Grünflädie verwandelt. Vorher war
es ein mit Steinen und Zi-egelb-rocken

rnrcrıonn BLICK
Zwischen Goethedenkmal und dem

Niklasberg gibt es nur noch ein Haus,
auf unserem Bild von der Rückseite her
sichtbar, das Anwesen Ernst Pl-oß in der
Schloßgasse. -Sonst ist von Schloßgasse
und _Karlsgasse nichts mehr ü-brig ge--
blieben. Der Weg, der vo-n dem Haus
Ploß ab deutlich sichtbar ber-gan führt,
vorbei an stehe-ngeb-lieben-en Kellerge-
wölben, das ist die ehemalige Schloß-
gasse. Die Kellergewölbe gehörten zu den
linkss'eitigen -Schloßgasse-il-Iäusern. Dort,
wo zwischen -Goeth-edenikmal und 'Schloß-
gasse die schwarzen Baumstämme liegen -

übersät-er häßlıicher Platz. Jetzt führen
zwei mit Steinplatt-en be-legte Wege
durch den Rasen: der e-ine zum Z.entral-
theater, der andere zum S-ommerkin-o in
den Friedenspark, cl. .i. der ehem. Geipel-
sch-e Privat.park zwi.'sc:h_en Stadtbahnhof-
straße und Hohenraingasse. -Dieses Frei-
lichtkino wurde im heurigen August er-
öffnet. .

" An diesen und älrnlichen „frei-willige'-n“
F.eieraben-dstunden beteiligten sich die
Restdieutschen, wie die tsche-chische
Presse klagt, .so gut wie über-haupt nicht.
Wahrscheinlich, so meint si.e, .sei die
Propaganda nicht stark genug ge-wesen.

Die Bewohner von Ascher Nebengassen
wurden aufgefor-de-rt, bei der Herrichtung
ihrer Bürgersteige selbst mit il-land anzu-
legen. Das notwendige Material wie
Asche und Sand wird zugefahreín werden,
die Arbeit soll dann von den Anli-egern
geleistet werden. ` '

Auf dem -Hainberg wird eine „Ski-
bahn“ errichtet _werden. Sie soll 1000
Meter lang und 16 Meter breit ~werd~'en.
Ob e-s sich um eine Erweiterung unserer
alten Rodelbahn- handelt, wird nicht ge-
sagt. Mit den Arbeiten so-ll -bereits in
den nächsten Tagen begonnen werden.-

f

GETREIDEMANGEI. IN DER CSSR
Die aus der Tschechoslowake-i vor-

lie-gende-n Berichte lassen erkennen, daß
auch in diesem Jahr wie-der eine Ernt-e-
katastı-op-he droht und die -Erträge kaum
die im vergangenen Jahr e.rre-ichten Mini-
malergebnisse erreichen werden.

Das Gewerkschaftsorgan „ıPrace“ hat
beridıt-et, *daß die dies-jährigen Planauf-
gaben nicht erfüllt werden können .und
die Ergebnisse -der Getreideernte „nicht
über dem niedrigen -Stand de-s Vorjahres
liegen' werden“. '_

_ -,1rs- c

ZUM NIKLASBERG
oder was es sonst -sein mag - muß man .sich
ungefähr eine-r der Häuser Günthert
(Bäckerei) vorstellen. Auf dem *Bild er-
scheint alles seh-r zusammengeschrump-ft.
Es ist wie bei -einem Leichnam., der auch
kleiner aussieht als zu Lebzeiten. Kaum
vorstellbar, daß zwischen dem Ploß-Haus
links und dem Bi-ld-Ende redits die Häu-
ser in der -Schloßgasse bis hinauf zur
Eiche und vor dieser Schloßgasse noch
die -Häuser der Karlsgasse vom § 11 bis
-etwa zum W-eldary gestanden haben
sollen. Un-d doch ist es so.

Im vergangenen Jahr war die Getreide-
produktion bereits um 6% unter den
Stand von 1961 abge-sunk-en und hatte
damit mit rund 12% unter d'=en bereits
vor -Kriegsbeginn erreichten 'Ergebnissen
gelegen. Im laufenden Jahr 1963 sollte
die Get-reidepro-duktion gegenüber 1962
um 9,5% gesteigert werden.

Zeitungen und Rundfun-k machen für
die diesjährigen Mißerfol-ge nicht al-lein
das Wetter, son-dern ausdrüdclich auch
die „mangelhafte Bestellung des Bodens"
verantwortlich und stellen fest, daß d'ie
Anbauflädıe in diesem Jahr nicht nur
nicht um 6% erweitert worde-n, sondern
auch noch zurüdcgegangen sei. -

Im vergangenen Jahr`1962 hatte die
Tschechoslowakei ihre Ge-treideeinfuhren
aus der Sowjetunion von 1,17 auf 1,4-5
Mill. t gesteigert. -Die schlediten Ernte-
ergebniss-e .in der Sowjetunion lass-en je-
doch d-ie u-nerläßlich erscheinende wei-tere
Steigerung der Exporte in die Tschecho-
slowakei nicht zu, sondern werden vor-
aussichtlich sogar zu einer-Herabsetzung
führen. Die Bemühungen der ts.chechoslo-
wakisch-en Regierung um zusätzlidie Ge-
treidemengen zur`=D-eckung des Landes-
bed=arfe-s werden sich notgedrungen ,auf
westliche Märkte konzentrieren miissen.

Auclı Strom bleibt knapp
K Die tschechoslowaki-sche Wirtschaft und
die -Bevölkerung dieses Landes werden
auch in den kommenden Monaten nich_t
mit e.iner Lockerung der seit einigen
Wochen wieder sehr rigoros gehandhab-
ten Stromeinschränkungen' rechnen kön-
nen.

Das'ergib“t sich aus einem im Partei-
organ „Rud-e Pravo“ veröffentlichten -Be-
richt der Zentralen En-ergiefverwaltung, in
dem es heißt, daß vo~n den für diese-s
Jahr einge-planten -neuen energetische-n



Kapazitáten in Hóhe von 962 Megawatt des Bundeswirtsďraftsministeriums habe
uiJnnde September erst 352 Megawatt in siďr der Eigenkapital-Anteil an der
Betrieb genómnen werden kónnten, "die Bilanz-Summ'e seit 1959 ledigliďt von
aber au-ďl niďrt immer sehr verláBliďr 24'L0/o auÍ 26'4vo erloól'.t'
arbeiten". Im Hinblick auf diese Entwidr'lung hat

Den "ftihrenden Wirtsďraftsfunktioná- die Vertretung der heimatvertriebenerr
ren" wird in dem Beriďrt vorgewotfen, Wirtsďraft Bundesminister Misďrnik ge-
die Energieversorgung nur als éinen der beten, siďr Íůr eine ForlfÍihrung des im
industriellenWirts_ůaÍtszweigeanzusehen $ 7e (Absďrreibu'ngserleiďrterung ftir
und niďrt _ wie es ihr zukómme - als BaumaBnahmen) und im 0 10a (Steuer-
den Sďrliisselzweíg, von dem jedwede freiheit des niďrt entnommenen Gewinns)
Entwid<lung der aňderen Industriezweige des Einkommensteuerg.esetz-es vorgeseh_e-
abhánge' nen Vergůnstigungen ůber den 21. 1z 1963

Ein Sďreitern des diesjáhrigen Energie- hinaus'einzus'etzen.
programÍns werde unweigerliďr sďrwerste Desgleiďren seien auďr di9 gewerbe-
Folgen ftir die gesamte Wirtsďraft naďr steuerlidren Absetzungsmógliďůeiten fůr
siďl_ ziehen. Dauersďrulden und Dauersďruldzinsen'

DER NACHBAR IM osTEN die durďr das Urteil des Bundesfinanz_

Chrusďrtsďrow hat den neuen tsóeďto- hoJes vom 9' 1' 1962 ín ihren Positiven
s1owakisďren vri"i't"'ňďiřj"""t"ři"''ěr Arrswirkungen entsďreidend eingeengt

L e n a r t a}s Tráger .ii'i"i_E;t#iďri''li worden sind' den gegebenen Erforder'

u"ráia,rrát, ái" aď* K''{i .d#ň-':ť }f'"T'šj:ii:ďrend 
auszugestalten und

Das láuft darauf hinaus, die duró sowje-
iiň" Á"'teutung der'TidreďroslowaÉeí ' 

Auf dieses Sďrreiben der Vertr'etung

entstandenen wirtsůaftliái;š.Áil"'i": der heimatvertriebenen Wirtsďraft hat

keiten mit Hilfe einár ňd'id.t'-áni- lundesminister Misďrnik jetzt mitgeteilt'
úia..it"" Betonung a"' 'ro]*uři'c'-t'a'ó- 

daB auih er' eine V-erlángerung der $s' 7 e

ďlisďren Gegensatžes 
",'-ůÍóiupiJuo. 

so- und 10 a des Einkommensteuergesetzes
wohl Lenart wie auďr J";il;-"-Gá;'ď- tib_er de4 -31. Dezember 1963 hinaus fiir
sekretár der slowakisd,;; KĚ' Áňiá"íe' erforderliďr halte und mit dem Bundes-
D n5 č á k , una aer "óue-'E;i;ň""g'_ 

fínanzministerium hinsiďrtliďr der erfor-
*iniut"', 'Cestmír cí;;T, 

_vóňeirttn derliďlen MaBnahmen Verbindung auf'
drei Jahre auf einer úó.tuo"' Sďrule, nehmen werďe'
bevor sie von der Slowakei aus die Noch t20 Deutsdre im Tal der Treue
Stalinisten um den Staatsprásidenten An- :
i";il Ň.votný u"'"óiěii*-t;ř"il;. ^_I' 

Neuberg leben- noďr etwa 50

Die s1owakisa'"o t"te''řeňi- ilut"í """: 
Deutsďre, in_ Krugsreuti-'_ z9, iq $rtin _4_3.

*Lr'iau" Prager i'ai"i.teištuř;;'d- zu]sammen aiso etwa 120. Im Jahre 1939

gen, dabei aeň ui.t'e'iie" úi"ist"'piasi- waren es ůber 3000 in den drei Gemein-
ň;iď$.ří_";-Fň1 "g"b'ua'i-úá a." den. Das Sďrlo6 Krugsreuth ist, soweit es

Staatsďref ge'ivaltig i" ajě Éďu-q"diaňgi. siďr um das Kanzleigebáude handelt'
i'' liug hóň man óu'ti*'t", Jóř ř;"*i;'- noďr zier''Iiďr gut instand. Alles andere
řáó;_áň ".lle staatliďre'ý"i.áit'ta"ai_ ist verwahrlost, vor allem auďr der einst

drig á"; Slowakei, deňn índustrielles so sďróne Park. In einem 'neu gebauten
řna"tiótogisď}es Poientiát in den letzten lj-all der Kolchose' Krugsreuth stehen 40

Jahren bedeutsam anwuďrs, Die Drohung Kůhe, d_agegen gibt es -weder in Grůn
rnit der Slowakei ist otie''ta' die Dau-: noďr in Krugsreuth no& Milďtki.ihe. Vom
i''""'Áiu"ú", welďre die Unzufriedenheit ehemaligen Krugsreuther Strandbad ist
der Tsďreďlen in Sďraďr halten soll. No_ karrm mehr etwas zu entdedren.
;;;"íb;ó;g""ť der Gefahr durďr tsopro- ..Die Neuberger Kirte _ wir zeigen
zentile Tieúeerkláru.'gu'' á'' ái"Ád.ě'''" hier von ihr ein im Vorjahr gemaďrte

Fůr Neuberg, Krugsreuth und Grůn
g'bt es nur nodr eine Sďrule' Díe Kinder
aller drei Gemeinden treffen sidr zum
Unterriďrt in Krugsreuth. Hier im ebem.

'Tal der Treue" ,spreďren aber die Kinder
wenigstens daheim und beim Spiel noů
deutsďr' Dagegen gibt es in Asdr viele
deutsďr,stámmige Kinder, die kaum mehr
ihre Mutterspraďre beherrsďren, weil sie
fast nur noďl tsďreďrisďr spreďlen. In der
Grůner Sďtule ist Militár.

Von den Fabriken im Aesďrtal abwárts
steht noďr die Neumůhle (Thoma)' da-
gegen ist Marak abgetragen. Adler &
Níckerl ist in Betrieb' Geipel in 'Grůn
steht leer. Die Drahtmtihle (Just-Weigant,
an der Grenze gegen Bad Elster) ist ab-
getlagen. Audr die drei Grůner Papier-
fabriken sind weggerissen, ebenso ist
díc Sďrallermůhle úberhalb der Papier-
Íabrrk Steinel versďrwunden. Damit sind
naliiriiďl auďr lá'ngst die gro8en Btiďter-
bestánde versďrwunden, die aus Asďr zu-
samrnengetragen und lange Zeit in der
Sďrallermůhle gelagert worden waren.
Sie wurden eines Tages von den Tsdre-
chen abgeholt und irrzwisďren weiB man
ja, daB aus den geraubten Buďrbestánden
Devisen gezogen wurden, indem man
die Biiďrer naďr Gewiďrt ins Ausland ver-
kaufte.

In Neuberg gibt es keín Gasthaus mehr'
am Gasthof Jáger wird zwar seit drei
Jahren immer wieder einmal ein wenig
herumgebaut, aber fertig ist er bis heute
niďrt. Senge-Heiner, Schlo6sďtenke beim
Turm, Paradies, Riedes - alles abgetra-
gen. In Krugsreuth wird bei Karl Witt-
mann noďr gesďrán}t; Juůhóh und Ad-
lers Wei'nsdrenke sind abgetragen. Das
Gasthaus beim Kino (Fudrs) vegetiert so
dahin. In Grůn 'sďtánkt ein Tsdreďte Bier
bei Roller. Jordy, Dedrer, Neudel, Haus-
ner sind weEgerissen-

Es ist niďrt mehr sďrón im Tal der
Treue. Das Leben in ihm stirbt noďr ím-
mer weiter ab, auďr wenn die neuen
}lerren inzwisďren anderthalb Jahrzehnte
Zeit gehabt hátten, etwas gegen dieses
Absterben zu tun.

Sie werden des Raubs nidrt Íroh
Noch gibt es in den ehemals von den

Sudetendeutsďren bewohnten tsďreďroslo_
wakisďren Grenzgebieten groBe landwirt-
sďraftliďre Nutzfláďren, die von nieman'
dem bearbeitet werden und wo daher
auďr niďrts zu ernten ist. Dies sďlreibt
das Gewerksďtaftsblatt ,,Prace" im Zu-
sammenhang mit der bevorstehmden
Uberprtifung der landwirtscbaftli&en An-
oaufláďre.

Trofz aller FÓrderungsma8nahmen von
Seiten der Regierung ist es bisher niďtt
gelurrgen, die naďr Kriegsende von den
Sudetendeutsďren verlassenen Gebiete
voll zu besiedeln, gesteht das Blatt weiter
und beriďrtet, da8 die Zahl der diese
Grenzgebiete wieder verlas,senden,,An-
siedler" ungewóhnliďt groB sei. Sie fůhrt
als Beispiel den Bezirk Krummau in Sůd-
bóhmen an, in den mit staatliďren Unter-
sititzung in den Jahren 1954 bis Mitte
1963 1970 Personen umgesiedelt wurden
und aus dem im gleiďten Zeitraum wie-
der iiber 800 Personen abgewandert 'sind.

Dabei habe man den ''Siedlern" niďtt
nur verlorene Zusďrůsse, , Darlehen zur
Besďraffung von Móbeln' renovierte
Wohnungen oder Neubauwohnungen und
Arbeitsplátze, sondern auďr eine Reihe
weíterer FórderungsmaBnahmen geboten.

Das Sďrlimmste an der Sadre sei, daB
die wieder abgewanderten ,Siedler"
niďrt nur alle Verg'iinstigungen und Zu-
schůsse bereits in Anspruďt genommen
hátten, sondern in den meisten Fállen
auďr noďt namhafte Sďtulden hinterlie-
Ben, die in die Millionen gehen.

Moskáus und durďr fo}tgesetzte Einwilli-
qunq in einen Kurs, welďrer sein Land
áe'' 

-wi.tsď'aftliďren und auBenpolitisďren
Intentionen SowjetruBlands gleiďrsďtal-
tet. Die Tsďleďroslowakei ist am strate'
gisďten Ansatz der Entwid<lungshilfe des
Šowjetbiodrs derart stark beteiligt' daB
ihre wirtsďlaftliďre Auszehrung nur durďr
westliďre HilÍe wettzumaďren i'st. Der un-
mittelbare óstliďle Naďrbar der 'Bundes_
republik bemůht siďr daher sehr um Aus-
weitung der'Wirtsďraftsbeziehungen zwi-
sďten Prag und Bonn. Hier stellt siďt
freiliďr die Frage, ob es die Aufgabe
des 'Westens ist, die politisďren Sďtwie-
rigkeiten der Satellitenregime durďr Er-
hóhung des WÍrtsďrafts-Austausďres min-
dern zu helfen.

Bemůhrrngen um FortÍilhrung
steuerllďrer Vergtinstigungen

In einem Sďrreiben an den Bundes-
minister fůr Vertriebene, Fliichtlinge und
Kriegsgesďrádigte hatte die Vertretun-g
der lieimatvertriebenen Wirtsďraf t (vFrW)
vor kurzem darauf hingewiesen, daB die
oroBe Mehrheit der Ýertriebenen_ und Aufnahme - wird zweimal monatliďr be-
Ělůchttingsbetriebe bisher noďr níďlt in nútzt. Die Predigten_weďrseln zwisďren
der Lagďgewesen sei, ihre Unternehmen cleutsďrer und tscheďrisďrer Spraďre. Kon-
wirts*láftň*r ausreiďrend rrJ' festigen ftrmation wird in Neuberg niďrt mehr ab-
und die durďr Vertreibung und Fluůt gehalten, die Konfirmanden gegen naďr
eingetretenen Verluste an Eigenkapilal Asďl.
ausžugleiďren. Der unverháÍtni'smáBig Irgendwelďrer Grenzverkehr hinůber
hohe -Anteil von Fremd]<apital an der ins Vogtlándisďre ist niďlt mógliďt. Die
Bila'nz_Summe belaste diése Betriebe Grenze zwisďten Grtin und Bad El'ster'
naďr wie vor sehr stark und gestatte also zwisďren be'freundeten sozialisti_
ihnen nur eine ganz allmáhliďre An- sďlen Staaten, ist genau so hermetisďr
sammlung von EÍlgenkapital. Naďr der verschlossen wie zwisďren Bayern und
jetzt vorliegenden vierten Untersuďrung Bóhmen.
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Kapazitäten in Höhe von 962 Megawatt
bis Ende September erst 352 Megawatt in
Betrieb genommen werden könnten, - „die
aber auch nicht immer sehr verläßlich
arbeiten".

Den „führenden Wirtsdıaftsfunktionä-
ren" wird in dem Bericht vorgeworfen,
die Energiev-ersorgung nur als einen der
industriellen Wirtsdııaftszweige anzusehen
und nicht - wie es ihrs zukomme -- als
den Schliisselzw-eig, von -dem jedwede
Entwick-lung der anderen Industriezweige
abhänge. _

Ein Scheitern des diesjährigen Energie-
programms werde unweigerlich schwerste
Folgen für die gesamte Wirtschaft nach
sich zieh-en.

DER NACI-IBAR IM OSTEN _
Chruschtschow hat den neuen tsdzıecho-

slowakischen Ministerpräsidenten Jos-ef
L en art als Träger einer Entwidslung
bezeichnet, die dem Kreml gen-ehm ist.
Das läuft darauf hinaus, die durch sowje-
tische Ausbeutung de-r Tsch-.echoslowakei
entstandenen wirtschaftlidıen -Schwierig-
keiten mit Hilfe einer geschidct ent-
wickelten Betonung des slowakisch-tsche-
chisdien Gegensatzes zu überspielen. So-
wohl Lenart wie auch der neue General-
sekretär der slowakischen KP, Ale~xand'_er
Dubë ek, und der neue Erziehungs-
minister, Cestmir Cisai, verweilten
drei Jahre auf ein-er -Moskauer Schule,
bevor sie von der 'Slowakei aus die
Stalinist~en um den Staatspräsidenten An-
tonin Nov ot-njr anzugreife-n begannen.
Die slowakischen Meuterer haben nun-
mehr den Prager -Minister-Sturz erzw-un-
gen, dabei den bisherigen Ministerpräsi-
denten Sirokff zu Fall gebradıt und den
Staatschef gewaltig in die Edce gedrängt.
In Prag hört man Gerüchte, der Kreml er-
wäge die volle staatliche Verselbständi-
gung der Slowakei, deren industrielles
und biologisches Potential in den letzte-n
Jahren bedeutsam anwudıs. Die Drohung
mit der Slowakei ist offenbar die Dau,-.
menschraube, welche die Unzufriedenheit
der Tsdiechen in Schach halten soll. No-
votnjr begegnet der Gefahr durch 150pro-
zentige Treueerklärungen an die Adresse
Moskaus und durch fortgesetzte Einwilli-
gung in einen Kurs, weldier sein<Land
den wirtsdıaftlichen un-d außenpolitisdıen
Intentionen Sowjetrußlands gleichschal-
tet. 'Die Tsdıechoslowakei ist am strate-
gischen Ansatz der Entwicklungshilfe des
Sowjetblocks derart stark beteiligt, daß
ihre wirtschaftliche Auszehrung nur durch
westlidıe Hilfe wet-tzumadıen ist. -De-r un-
mittelbare östlich-e Nachbar der Bundes-
republik bemüht sich daher sehr um Aus-
weitung der Wirtsdıaftsbez-iehungenf zwi-
schen Prag und Bonn. Hier stellt sich
freilich die Frage, 'ob es die Aufgabe
des Westens ist, die politischen -Schwie-
rigkeiten der 'Satellitenregime durch Er-
höhung des Wirtsdıafts-Austausches min-
dern zu helfen.

Bemühungen um Fortführung
steuerlicher Vergünstigungen

In einem Schreiben an den Bundes-
minister für Vertriebene, Flüchtlinge -und
Kriegsgeschädigte hatte die Vertretung
der heimatvertriebenen- Wirtsdıaft (VI-IW)
vor kurz-em darauf hingewiesen, daß die
große Mehrheit der Vertriebenen- und
Flüchtlingsbetriebe bisher noch nicht in
der Lage gewesen sei, .ihre Unternehmen
wirtschaftlich ausreichend zu .festigen
und die durch Vertreibung und Fludııt
eingetretenen. Verluste an Eigenkapital
auszugleidıen. -Der unverhältnismäßig
hohe Anteil vo-n Fremdkapital an der
Bilanz-Summe -belaste diese Betriebe
nach wie vor sehr stark und gestatte
ihnen nur eine ganz allmähliche An-
sammlung von Eigenkapital. Nach der
jetzt vorliegenden vierten Untersuchung

des Bundeswirtsdıaf-tsministeriums habe
sich der Eigenkapital-Anteil an der
Bilanz-Summe seit 1959 lediglich von
24,1% auf 26,4% erhöht.

Im Hinblick auf diese Entwicklung hat
die Vertretung der heimatvertriebenen
Wirtschaft Bundesminister Mischnik g-e-
beten, sich für ein-e Fortführung des im
§ 7 e (Absdıreibu-ngserle-ichterung für
Baumaßnahmen) und* im § 10a (Steuer-
freiheit de-s nicht entnommenen -Gewinns]
des Einkommensteuerg-esetzes vorgesehe-
nen Vergünstigungen über den 21. 12.. 1963
hinaus einzusetzen. _

. Desgleichen seien auch die gewerbe-
steuerlichen- Absetzungsmöglichkeiten für
Dauerschulden und Dauerschuldzinsen,
die durch das Urteil des -Bundesfinanz-
hofes vom 9.1.1962 in ihren positiven
Ausfwirkun-gen entscheidend eingeengt
word-en sind, den gegebenen Erforder-
nissen entsprechend auszugestalten und
zu verbessern.

Auf dieses Sdıreiben der Vertretung
der heimatvertriebene-n Wirtschaft hat
Bundesminister Misdınik jetzt mitgeteilt,
daß audi er eine Verlängerung d-er §§ 7-e
und 10 a des Einkommensteuer-gesetzes
über den 31. Dezember 1963 hinaus für
erforderlidı halte u.nd mit dem Bundes-
finanzministerium hí-nsichtlidi der erfor-
derlidıen Maßnahmen Verbindung auf-
nehmen werde.

Noch 120 Deutsche' im Tal der Treue
In Neuberg leben noch etwa 50

Deutsche, in Krugsreuth 26, in Grün 43,
zusammen also etwa 120. Im Jahre 1939
waren es über 3000 in de-n drei Gemein-
den. Das Sdıloß Krugsreuth ist, soweit es
sich um das Kanzleigebäude handelt,
nodı zi-emlich gut instand. Alles andere
ist verwahrlost, vor all-em auch der einst
so schöne -Park. In einem -neu gebauten
Stall der Kolch-ose Krugsreuth stehen 40
Kühe, dagegen gibt es weder -in Grün
noch in Krugsreuth noch Milchkühe. Vom
ehemaligen Krugsreuther Strandbad ist
kaum mehr etwas zu entdecken.

Die Neuberger Kirche -- wir 'z-eigen
hier von ihr ein im Vorjahr gemachte

Aufnahme _ wird zweimal monatlich be-
nützt. -Die Predigten wechseln zwischen
cleutscher und tschechisdıer -Sprache. -Kon-
ftrmation wird in 'Neuberg nicht mehr ab-
gehalten, die Konfirmanden gegen nach
Asch. _'

irgendwelcher Grenzverkehr hinüber
ins Vogtländisch-e ist nicht möglich. Die
Grenze zwischen Grün und Bad El-ster,
also zwischen befreundeten sozialisti-
schen -Staaten, ist genau so hermetisch
verschlossen wie zwischen Bayern und
Böhmen. ' `
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Für Neuberg, Krugsreuth' und Grün
gibt es nur nodı e.ine Schule. Die Kinder
aller drei Gemeinden treffen -sich zum
Unterricht -in Krugsreuth. Hi-er im ehem.
„Tal der Treue“ sprechen aber die -Kinder
wenigstens daheim und beim Spiel noch
deutsch. Da-gegen gibt es in Asdı viele
deutschstämmige Kinder, die kaum mehr
ihre Muttersprache beherrschen, weil sie
fast nur noch tschedıisch sprechen. In der
Grüner 'Schule ist Militär-.

Von den Fabriken im Aeschtal abwärts
steht noch die Neumühle (Thoma), da-
gegen ist Marak abgetragen. Adler &
Nickerl ist in Betrieb, -Geipel in *Grün
steht leer. Die Drah-tmühle (Just-Weigant,
an der Grenze gegen Bad El.ster] ist ab-
getragen. Auch die drei Grüner Papier-
fabriken sind weggerissen, ebenso ist
die -Schallermühle überhalb der Papier-
fabrık Steinel verschwunden. Damit sind
natürlich auch lä-ngst die großen Bücher-
bestände versdıwunden, die aus Asch zu-
sammengetragen und lange Zeit in der
Schallermühle gelagert worden- waren.
Sie wurden eines Ta-ges von den Tsche-
chen -abgeholt und inzwischen weiß man
ja, daß aus den geraubten =Buchbes-tänd-en
'Devisen gezogen wurden, indem man
die -Bücher nach -Gewicht ins Ausland ver-
kaufte. _

In Neuberg gibt es kein Gasthaus mehr;
am Gasthof Jäger wird zwar seit drei
Jahren immer wieder ei-nmal ein wenig
herumgebaut, aber fertig ist er bis heute
nicht. Senge-Heiner, Schloßschenke beim
Turm, Paradies, Riedes --' alles abgetra-
gen. In Krugsreuth wird bei Karl Witt-
mann noch geschänkt; Juchhöh und Ad-
lers Weinschenke sind abgetragen. Das
Gasthaus beim Kino (Fuchs) vegetiert so
dahin. In Grün .schänkt ein Tscheche Bier
b-ei Roller. Jordy, Dedcer, Neudel, Haus-
ner sind weg-gerissen. _

Es ist nicht mehr schön im Tal der
Treue. Das Leben in ihm s-tirbt noch im-
mer weiter ab, .auch wenn die neuen
Herren inzwischen anderthalb Jahrzehn-te
Zeit gehabt hätten, etwas gegen dieses
Absterben zu tun.

Sie werden des Raubs nicht froh `
Noch gibt es in den ehemals von -den

Sudetendeutschen bewohnten tschechoslo-
wakische-n Grenzgebieten groß-e landwirt-
schaftlidıe Nutzflächen, die von nieman-
dem bearbeitet werden und wo daher
auch nichts zu ernten ist. =Di-es schreibt
das Gewerk-schaftsblatt „PraCe'" im Zu-
sammenhang mit der bevorstehenden
Überprüfung der landwirtschaftlidıen An-
baufläche.

Trotz aller Förderungsmaßnahmen von
Seiten der Regierung ist es bisher nicht
gelungen, die nach Kriegsende von den
Sudetendeutsdıen verlasse-nen Gebiete
voll zu be-s-iedeln, gesteht das Blatt weiter
und berichtet, daß die Zahl der diese
Grenzgebiet-e wieder verlas-senden „An-
siedler" ungewöhnlich groß sei. Sie führt
als Beispiel den Bezirk Krummau in Süd-
böhmen an, in den mi-t staatlichen Unter-
stützung in den Jahr-en 1954 bis Mitte
1963 1970 Personen u-mgesiedelt wurden
und aus dem im gleichen Zeitraum wie-
der über 800 Personen abgewandert sind.

Dabei habe man den „-Siedlern“ nidıt
nur verlorene 'Zuschüs-se„_“Darl-ehen zur
Beschaffung] von Möbeln, re-no-vierte
Wohnungen oder Neubauwohnungen -und
Arbeitsplätze, son-dern auch eine Reihe
weiterer Förderungsmaßnahmen geboten.

Das .Schlimmste an d-er 'Sache sei, daß
die wieder abgewanderten „Siedler“
nicht nur alle Vergünstigungen und Zu-
sdıüsse bereits in Ansprudı. genommen
hätten, sondern in den meisten Fällen
auch -noch namhafte Schulden hinterlie-
ßen, die in die Millionen gehen.



Dr. Hans Rotter Erbauung einer Kapelle ín Krugsreuth
zu verdanken war, in der Priester aus
Asdr regelmáBig Messen lasen. Graf
Franz Josef Zečltwitz war oberst_Bríga-
dier in der ósterreiďrisďren Armee ge-
wesen. Sein Sohn Franz Xaver hat einige
sehr interessante Bůdrer gesďrrieben, die
eirrst alle in meinem Bůďrersďtrank stan-
den. Er ist als Beriďrterstatter 'im zweiten
Weltkrieg vor Sewastopol gefallen.

Von anderen bedeutenden Gebáuden
in Neuberg will idr zuerst die B r a u e -
rei erwáhnen, die ursprůngliů zum
SďrloB oberteil gehórte. Sie ging dann
wohl durďr Kauf in den Besitz von Brau_
meistern ůber' díe aber meist nidrt allzu-
lange blieben und mehrfaďt weďrsélten.
I& habe einmal in den ,Ferien seďrs Wo_
ďten lang - heute wiirde man sagen als
Werkstudent - al,s Braugehilfe in der
Brauerei gearbeitet und zwar stellvertre-
tend fůr meinen Bruder Ernst, der als
Student der Hóheren Gewerbesďrule in
Reidrenberg, wo er Chemie studierte, in
clen Ferien praktizieren muBte. Da inein
Bruder aber einmal die Ferien zur Be-
wáitígung einer anderen Aufgabe drin_
gend brauďtté, bin iďt fiir íhn einge_
sprungen und habe 'SpaB an der Arbeit
gefunden. Nur das Freibier, das wir Ar-
beiter bekamen, hat mir zu sďlaffen ge-
maďrt. Aber der BraumeÍster erlaubte
mir, die Flasďren, die iů niďrt verkon-
sumieren konnte, mit heim zu nehmen.
lmmerhin muB iďl sagen, daB mir seit
1ener Zeit das Bier sďrmedrt.

Die Kon_k'urrenz des ausgezeiďtneien
Asďer Bieres, des Egerer und Pi'lsner
Bieres hat es der Neuberger Brauerei
sďlwer gemaďrt, zl7 bestehen. Darum
weďrselten die Besitzer audr háufig und
kamen auf keinen grtinen Zwetg,

In meinen Neuberger Jugendjahren
spielte auďr die Schindlermůhle
eine groBe Rolle. IÓ verweise in diesem
Zusammenhang auf einen Naďrruf, den
ich im "Asďrer Rundbrief" den beiden
Brůdern Sď'indler gesďrrieben habe, um
miďt niďrt zu wiederholen. Auďr die
Hii 1 l e rs c hm i e d e darf iďr niďrt'ver_
gessen' in der iďr viele Stunden zuge_
braďlt habe. In den Gastháusern war iďr
rlagegen ein seltener Gast, abgesehen da-
von, daB iďt im Gasthaus Riedel oft Bier
und tágliů Milďt holen muBte. Die Gast_
lráuser wurden mit Ausnahme des 'Para-díeses" naďr den Besitzern genannt: Rie_
del' Stiót' Jáger. Aber das Gasthaus Já-
ger wurde mit dem Spitznamen ,Ham-
rnel" bezeiďrnet'

Die Vereine des Dorfes verteilten sil
auf c.iese Gastháuser und veranstalteten
von Zeit ztt Zeit Gartenfeste, an denen
lr'ir durdr Zuhóren auďr teilnehmen konn-
ten. Es gab Liedertafeln des Gesangver-
eins, turnerisďre Vorftihrungen und Thea_
terabende, teils von Vereinen, teils von
retsenden,Sďlauspielern veranstaltet. An
zwei solďre Theaterabende kann iďr miďr
noďt genau erinnern. An -dem einen
wurde von einer ,,Sdrmiere", wie man
diese Truppe wohl nennen durfte, die
Tragódie "Der Mord an der Katzenfiůte"
gespielt, die von einem ein}reimisďren
Dichter gesďraffen worden sein soll. Es
u'ar eine sehr tragisdre und traurige Ge-
scbiďrte von Sďruld und Unsďluld und
MiBverstándnissen'mit tódtiďrem Aus-
gang. Die letzte Szene, in der die Tote
aufgebahrt war, hat siďr mir unauslÓsďr-
liďt eingeprágt, In freundliďrerer Erinne_
rung sehe iďr dagegen noďr eine ope-
rette, von Mitgliedern des Gesangvereins
reďrt anspreďrend dargeboten - iďr habe
dr.mals die gesanglíďle Leistung der Dar_
steller der Hauptrollen ehrliďr bewundert
--, aber ob es das "Sďrwarzwaldmádel'oder eine andere Operette war, kann ídr
niďtt mehr sagen.'Es kónnte auďl das

Neuberg besaB niďrt weniger als drei
groBe SůIÓsŠer: oberteil, Unterteil und
NeusďrloB. Als wir naďI Neuberg ůber-
siedelten, ,lrrar kurz zuvor SchIoB
oberteil zur Gánze niedergebrannt
(1902). IÓ erinnere miďI noďr genau| daB
wir den Brand vom mittleren Pfarrhaus
í:r Asďr aus gesehen haben. Vor mir in
meinem groBen Tagebuďl, in dem idl
alle erreiďrbaren Bilder und Erinnerun-
gen zusammengetragen habe, sehe iďl
auf einem BiId das riesige SďrloB v o r
dem Brand: im Norden vor dem Park, in
dem groBe Gewáďtsháuser und Gártnerei-
anlagen waren, das Wohngebáude mit
einem hohen Steildaďl, westliďl groBe
Sďreirnen und stidliďt die lange, nied-.
rige Front der Stallungen und Remisen.
Und óstliďt' aber tiefer gelegen, die Brau-
erei mit einem ziemliďr hohen Kamin.
Von a]I diesen groBen Gebáuden standen

- die Brauerei ausgenommen - nur
noďl Ruinen, die im Laufe der Jahre im-
rrrer mehr verfielen, und um die siďr ni.e-
mand mehr kůmmerte.

Im Untersďried dazu das SchloB
Unterteil, von dem sďron erwáhnten
Grafen Moritz von Zedtwitz, seiner
Sďrwester und spáter seinem 'Sohn Graf
Albteďtt von Zedtwitz bewohnt und in
bestem Zustand erhalten, und - was d'en
Feld- und Waldbesitz betrifft - mit
Kneďrten und Mágden, Forst_ und Gar-
tenpersonal vortreffliďl bewirtsďraftet.
Schon reín áuBerliďt waren deutliďr drei
Bauperioden zu erkennen: der hóher ge-
legerre A.llbau, an den siďr im reďrten
W'Ír,ke! ein langgestr'ed<ter einstÓdciger
Fliigel ansďrloB, unter dem ein máďrti-
gcs Tor jn den Wírtsďlaftshof fůhrte' Und
an diesen Flůgel stieB ein ebenfalls
álter wirkendes, groBes Gebáude an, das
in der HauptsaďIe wirtsďlaftsráume ,ent-
hielt.

Viele Ráume dieses Sďtlosses Unter-
teil habe iďr kennengelernt, da die Gra-
fen die Pfarrfamilie von Zeit zu Zeit na
einem Essen oder einem KafÍee einluden.
Auďr spáter, als iďt den angeheirateťen
Tóďrtern d.es Grafen Albreůt Latein-
unterriďtt erteilte und eine zeitlang mit
einem ad,eligen Gast in meinem Alter
namens Kowalksi befreundet war, habe
'ich viele Ráume des Sďllosses betreten.
Die meísten waren sehr vornehm und
stilvoll mit wertvollen alten Móbeln und
Bildern und Teppiďlen ausgestattet. Graf
Albreót hat mir einmal naďr einer La-
teinstunde seine sámtliďren Ahnen vor-
gestellt und von ihren SďrÍdrsaleÍ} und
Leistur.gen manďres erzahlt.

oberhalb des Sďrlosses lag eine groBe
Gártnerei mit Gewáďrsháusern, von

Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (vl)

einem Gártner - von dem ich nur den
Vornamen weiB: Wenzel wurde €r ge-
rufen -- in bestem Zustand erhalten und
geftihrt. Wenzel war der einzige Tsdreďre
lrn Dorf, der in sůon vorgerůdrtem Alter
noch eine Neubergerin heiratete und ein
sehr Íreundliďrer und gefálliger und auf
seirrem Gebiet áuBerst tů&tiger Mensďt
war. Iďr bin oft in d'er Gártnerei gewesen
und habe versuďrt, ihm einige Getr,eim-
nisse seiner Kunst abzulausďren. Er
spraďr ziemliďt gut deutsďr, aber mit
einem auffallenden tsďreďlisďren Akzent.

Im unteren TeiI des Neubaues, neben
dem groBen Eingangstor, wohnte der
Fórster des Grafen mit seiner- Famílie'
er hieB Sďrneider und wird allen Neu-
bergern in guter Erinnerung sein. Er ge-
hórte zu den Honoratioren des Dorfes
und war ein angesehener Mann, der uns
im Auftrage des Grafen dann und wann
ein Wildbret braďrte. Ein fossiler B'e-
standteil des Sďllosses war auďr eine
englisďre MiB, die Gesellsůaftsdame der
Gráfin Emmi von Zedtwitz, einer ledigen
Schwester des Grafen Albreďtt. Dieser
Graf Albreďrt hatte vieie Jahre in hohen
diplomatisďren Diensten gestanden (er
war u. a. Sektionsďref im óstetreiďrisóen
AuBenministerium), aus denen er infolge
eines sďtweren Rheumaleidens aussďried.
Als er endliďr naďr vielen Kuren geheilt
war, heiratete er sehr spál 'eine ver-
witwete Adelige mit zwei Ttiďttern, die
aber in Neuberg ímmer nur kurze Aufent-
halte maďlten und dem Grďen vermut-
liďr niůt das gewesen ist, was er siďr
von der Heirat erwartet hatte.

Im oberdorf stand das Sďtlo8 zweier
Briider einer anderen .Zedtwitzlinie, ein
riesiger, fast quadratisďrer Bau ohne
SÓónheit im Auswendigen, aber sehr
héimelig und bei aller Vornehmheit
wohnliďr eingeriďrtet im Innern: D a s
NeuschloB. Die beiden Grafen waren
lange Zeit im Ausland gewesen, und wir
t_aren eigentliďl ganz erstaunt, als sie
plótzliďt auftauďtten und in Neuberg
blieben. Mit ihnen haben meine Eltern
siďl sehr angefreundet, sie waren auďr
Gáste auf meiner Hoďlzeit im Jahre 1921.

Ihr SÓloB war áuBerliďr.verwahrlost,
und die ganze Umgebung maďrte auďr
keÍnen sehr freundlichen Eindruck. Nur
die alten máďltigen Báume versďlónten
das Bild und zeigten auďl das Alter des
Sďtlosses an.

Sďrlósser der Grafen von Zedtwitz gab
es in der weiteren Umgebung noďr zahl-
reiďré. Neuberg am náchsten gelegen
war das Krugsreuther SchloB.
Es rvurde von eincr katholisďren Zedt-
witzfamilie bewohnt, der wohl auďr die

Die Sdůósser Neuberg Unterteil und' oberteil vor dem Branile 7902, c].em i].as S&Io8
()betteitr zunt opÍer Íiel.
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Dr. Hans Rotter

Alscich noch der Neuberger Pfcırrersbub wor (Vl)
Neuberg besaß nicht weniger als drei

große Schlösser: Oberteil, Unterteil und
Neuschloß. Als wir nach Neuberg über-
siedelten, .war kurz zuvor Schloß
Oberteil zur Gänze niedergebrannt
(1902). Ich erinnere mich noch genau, daß
wir den Brand vom mittleren Pfarrhaus
izı Asch aus gesehen haben. Vor mir in
meinem großen Tagebuch, in dem ich
alle eıreichbaren Bilder und Erinnerun--
gen zusammengetragen habe, sehe ich
auf einem Bild das riesige Sdiloß vor
dem Brand: im Norden vor dem Park, in
dem große -Gewächshäuser und Gärtnerei-
anlagen waren, das Wohngebäude mit
einem hohen Ste-ildach, westlich große
Scheunen und südlich die lange, 'nied-
rige Front der Stallungen und Remisen.
Und-östlich, aber tiefer gelegen, die Brau-
erei mit einem ziemliclı hohen Kamin.
Von all diesen großen -Gebäuden standen
- die Brauerei ausgenommen - nur
noch Ruinen, die im Laufe der Jahre -im-
mer mehr verfielen, und um' die sich nie-
mand mehr kümmerte. _

Im Unterschied dazu das Schloß
U n t e r t ei l , von dem sdıon erwähnten
Grafen Moritz von Zedtwitz, seiner
Schwester und später seinem -Sohn Graf
Albrecht von Zedt-witz bew-ohnt und in
bestem Zustand erhalten, und - was den
Feld- und Waldbesitz b_etrifft _ mit
Kn-echten und Mägden, Forst- und Gar-
tenpersonal vortrefflich bewirtschaftet.
Schon rein äußerlich waren deutlich drei
Bauperioden zu erkennen: der höher ge-
legene Altbau, a-n den sich im rechten
Winkel ein langgestredcter einstöcíkiger
Flügel anschloß, unter dem ein mächti-
ges Tor in den Wirtsdıaftshof führte. Und
an diesen Flügel stieß ein ebenfalls
älter wirkendes, großes Gebäude an, das
in der Hauptsache Wirtschaftsräume -ent-
hielt.

Viele Räume dieses Schlosses Unter-
teil habe ich kennengelernt, da die Gra-
fen die Pfarrfamilie von Z-eit zu Zeit zu
einem Essen oder einem Kaffee einluden.
Auch später, als ich den angeheirateten
Töchtern des Grafen Albrecht Latein-
unterricht erteilte und eine zeitlang mit
einem adeli-gen Gast in meinem Alter
namens Kowalksi befreundet war, habe
ich viele Räume des Sch-losses betreten.
Die meisten waren sehr vornehm und
stilvoll mit wertvollen alten Möbeln- und
Bildern und Teppichen ausgestattet. Graf
Albrecht hat mir einmal nach einer La-
teinstunde 'seine sämtlichen Ahnen vo-r-
gestellt und von ihren Sdrıicksalen und
Leistungen mandıes erzählt.

Oberhalb des Schlosses lag eine große
Gärtnerei mit Gewächshäusern, von

einem Gärtner - von dem ich nur den
Vornamen weiß: Wenzel wurde er ge-
rufen -- in bestem Zustand erhalten und
geführt. Wenzel war der einzige Tscheche
im Dorf, der in sdııon vorgerüdstem Alter
noch eine Nen-bergerin heiratete und ein
sehr freundlicher und- gefälliger und auf
s-einem Gebiet äußerst tüchtiger Mensdı
war. Ich bin oft in -der Gärtnerei gewesen
und habe versucht, ihm einige Geheim-
nisse seiner Kunst abzulauschen. Er
sprach zie.mlicl1 gut deutsch, aber .mit
einem auffallende-n tschechisdıen Akzent.

Im unteren Teil des Neubaues, neben
dem großen Eingan-gstor, wohnte der
Förster des -Grafen mit seiner Familie,
er hi-eß Schneiderund wird allen Neu-
bergern in guter Erinnerung sein. Er ge-
hörte zu d-en Honoratioren des Dorfes
und war ein angesehener =Mann, der uns
im Auftrage des Grafen dann und wann
ein Wildbret brachte. Ein fossiler Be-
standteil des Schlosses war auch eine
englische Miß, die Gesellschaftsdame der
Gräfin Emmi von Zedtwitz, einer ledigen
Schwester des Grafen Albrecht. Dieser
Graf Albrecht hatte viele Jahre in hohen
diplomatischen Diensten gestand-en (er
war u. a. Sektionschef im ö-sterreichisdıen
Außenministerium), aus denen er infolge
eines schweren Rheumaleidens ausschied.
Als er endlidı nadı vielen -Kuren geheilt
war, heiratete er sehr spät -eine ver-
witw-ete Adelige mit zwei Töchtern, die
aber in Neuberg immer nur kurze Aufent-
halte 'machten und dem Grafen vermut-
lich nicht das gewesen ist, was er sich
von der Heirat erwartet hatte.

Im Oberdorf -stand das Schloß zweier
.Brüder einer anderen--Zedtwitzlinie, ein
riesiger, fast quadratisdier Bau ohne
Schön-heit -im Auswendig-en, aber sehr
heimelig und bei _ aller Vorne-hmh-eit
wohnlich eingerichtet im Innern: Das
N e u s c hl 0 ß. Die beiden Grafen waren
lange Zeit im Ausland gew-esen, und wir
waren eigent_lich ganz erstaunt, als sie
plötzlich auftauchten und in Neuberg
blieben. Mit ihnen haben meine Eltern
sich sehr an-gefreundet, sie waren auch
Gäste auf meiner Hochzeit im Jahre 1921.

Ihr Schloß war äußerlidmverwahrlost,
und' die ganze Umgebung machte auch
keinen sehr freundlichen Eindruck. Nur
d-ie alten mächtigen Bäume verschönte-n
das Bild und zeigten auch das Alter des
'Schlosses an.

Schlösser der Grafen von Zedtwitz gab
es in der weiteren Umgebung noch zahl-
reiche. Neuberg am' nächsten gelegen
war das Krugsreuther -Schloß.
Es wurde von einer katholischen Zedt-
witzfamilie bewohnt, der wohl auch die

.›
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Erbauung einer Kapelle in Krugsreuth
zu verdanken -war, i-n der Priester aus
Asch regelmäßig Messen la-sen. Graf
Franz Josef Zedtwitz war Obeı'-st-Briga-
dier in der österreichischen Armee ge-
wesen. _Sei-n Sohn Franz Xaver hat einige
sehr interessante Büdıer geschrieben, die
einst alle in meinem Bücherschrank stan-
den. Er -ist als Berichterstatter -im zweiten
Weltkrieg vor Sewastopol gefallen.

Von anderen bedeutenden Gebäuden
in Neuberg will ich zuerst die Brau e-
re-i erwähnen, die ursprünglich zum
Schloß Oberteil gehörte. Sie ging dann
wohl durch Kauf in den Besitz von Brau-
meistern über, die_ aber meist nicht allzu-
lange blieben und mehrfach wechselten.
Ich habe einmal in den -Ferien sechs Wo-
chen lang - heute würde man sagen als
Werkstudent - aLs Braugehilfe in der
Brauerei gearbeitet und zwar stellvertre-
tend für meinen Bruder Ernst, der als
Student der Höheren Gewerbe-schule in
Reichenberg, wo er Chemie studierte, in
den Ferien praktizieren mußte. Da mein
Bruder aber einmal die Ferien zur Be-
wältigung einer anderen Aufgabe drin-
gend brauchté, b-in idı für -ihn einge-
sprungen und habe *Spaß an der Arbeit
gefunden, Nur das Freibier, das wir Ar-
beiter bekamen, hat mir zu schaffen ge-
macht. Aber der Braumeister erlaubte
mir, die Flaschen, die idı nidit verkon-
sumieren konnte, mit heim zu nehmen.
Immerhin muß ich sagen, daß mir seit
jener Zeit das Bier schmeckt.

Die Konkurrenz des ausgezeichneten
Ascher Bieres, des Egerer und Pi-lsner
Bieres hat es der Neuber-ger Brauerei
schwer gemacht, zu bestehen. Darum
wechselten die Besitzer audı häufig und
kamen auf keinen grünen Zweig.

In meinen Neuberg-er Jugendjahren
spielte auch die Schindlermühle
eine große Rolle. Ich verweise in diesem
Zusammenhang auf einen Nachruf, den
ich im „Asdıer Rundbrief" den beiden
Brüdern Sdiindler geschrieben habe, um
mich nicht . zu wiederholen. Auch die
Hüllerschmi-ede darf ich nidıtver-
gessen, in der ich viele Stunden zuge-
bracht habe. In den Gasthäusern war ich
dagegen ein -seltener Gas-t, abgesehen da-
von, daß ich im Gasthaus Riedel oft Bier
und täglich Milch holen mußte. D-ie Gast-
häuser wurden mit Ausnahm-e des „Para-
dieses" nadı den Besitzern genannt: Rie-
del, Stidıt, Jäger. Aber das Gasthaus Jä-
ger wurde mit dem 'Spitznamen' „Ham-
mel“ bezeichnet.

Die Vereine des Dorfes' verteilten sidı
auf diese Gasthäu-ser und veranstalteten
von Zeit zu Zeit -Gartenfeste, an denen
wir durch .Zuhören auch teilnehmen konn-
ten. Es gab Liedertafeln des Gesangver-
eins, turnerische Vorführungen und Thea-
terabende, teils von Vereinen, teils v-on
reısenden -Schauspielern veranstaltet. An
zwei soldıe- Theaterabende kann 'idı mich
noch genau erinnern. An ,dem einen
wurde von einer „Schmiere-", wie man
diese Truppe wohl nennen durfte, die
Tragödie „Der Mord an der Katzenfichte“
gespielt, die von einem einheimisdıen
Dichter geschaffen worden sein soll. Es
war eine sehr tragische und traurige Ge-
schichte von Schuld und Unschuld und
Mißverstä-ndnissen mit _ tödlidıem Aus-
gang. Di-e letzte Szene, in der die Tote
aufgebahrt war, hat s-ich mir unauslösch-
lich eingeprägt, -ln freundlicherer Erinne-
rung sehe -idı dagegen noch eine Ope-
rette, von Mitgliedern des Gesangvereins
redıt ansprechend dargeboten - ich habe
damals die gefsanglidıe Leistung der Dar-
steller der Hauptrollen ehrlich bewundert
--, aber o-b es das „Sdıwarzwaldmädel“
oder eine andere Operette war, kann ich
nicht mehr sagen.'Es könnte audı das



"Dorf ohne Glodre" gewesen sein, aber
iďr weiB es niďrt mehr.

Als iďt sďron Gymnasiast war, habe iďl
in der Asďrer Turphalle weitele Theater-
stůdre und operetten gesehen. Und da-
mals ist eine {.iebe zum Theater in mir
geweckt worden, die miďr zu einem be-
geísterten Theaterfreund gemaďrt hat,
der iďr bis zu dieser Stunde geblieben
bin. Iďt bin froh, daB iÓ hier Ín Sďrwein-
furt wirkliďt gutes Theater erleben kann'
Und es ist gar niďrt zu bezweifeln, daB
die Wurzel zu dieser Freude in der Ju-
gendzeit gelegt wurde.

Wenn iďr nun zum SďrIuB dieses Ka-
pitels von den bedeutenden Gebáuden
des Dorfes komme, dann will ich noďr ,die
S t i ch t enmtih1 e erwáhnen, die durďr
ein ,GroBfeuer eines Naďrts vóllig ver-
nichtet wurde. Und in diesern Zusammen-
hang denke iďr noch an ein anderes
GroBfeuer, bei dem zweí Hárrser in der
Mitte des Dorfes niederbrannten, deren
Besitzer - wenn iďr rriďrt irre - ein
Mann namens stóB gewesen ist. Es
gingen damals Gerúchte von Brandstif-
turrg dur.ctr das Dorf, die neue Nahrung

Der Sudetendeut,schen Hei-
m a t t a S, d. i..d,ie Jahreshauptversamm-
lung der Heimatgliederung in der SL
nahm in einer von den Verlegern unrd
Sďlriftleitern der Heimatblátter b'esďridr-
ten Sondersitzung gelegentliďr seiner
GroBtagung in Regensburg am 28. und 29.
September rnit Besorgnis und Befremden
Kenntnis von den Neuerungen im Post-
zeitungsdienst, die der Bundesminister
ftir Post- und Fernmeldwesen durch sein
Amtsblatt Nr. 61/1963 kundgemaďrt hat.
Diese Neuerungen trefÍen die kleinen
Heimatblátter der vertriebenen b e s on-
ders schwer, da diese ,infolge der
StreuunE ihrer Beziehersďlaft ůber das
ganze Bundesgebiet weit mehr als die
Tagespresse auf den Versand durďr den
Postzeitungsdienst angewiesen'sind.. Der
Sudetendeutsďre Heimattag stellte in dem
erwáhnten Rahmen fešt' daB er das neu_
erliďre monopolistisďre Vorgehen der
Post als empfindlichen Sďtlag gegen d,ie
Ver'triebenenpresse empfindet. Diese wird
gegen ihren Willen gezwungen, ihrer Be-
ziehersďraft eine BezugspreiserhÓhung zu-
zumuten, die allein der Post zuflieBen
wird.

Die neue Postordnung br,ingt u. a. eine
wesentliche Steigerung der Vertriebsge-
btihr und bei der neueingefůhrten ,,Ver-
mittlungsgebůhr" wird bei monatliďrem
Inkasso des Bezugspreises einrBetrag von
20 Pfennig je Zeitungsstůck berechnet
werden. Weiters weisen versďriedene
Nebengebiihren sehr wesentliche Steige-
rungen auf.

Bei der nun unaus\ťeiďrliďr geworde-
nen Erhóhung des Bezugspreises wohlaller Heimatblátter und, Heimatbriefe
muB noďr berůdcsiďrtigt' werden, daB zum
1. September 1963 infolEe der abermali-
gen Lohnerhóhung im graphisďren Ge_
werbe und ďie bereits jetzt fiir 1964 fest-
gelegten Lohnerhóhungen, Arbeitszeitver-
kůrzungen usw. auďr die Herstellungs-
kosten der Heimatblátter verteuert wur-
den und werden' Zudem ,steht noďr in
allerkůrzester Zeít eine Erhóhung der
Papierpreise bevor.

Alle diese Belastungen zwingen ,nun
die Herausgeber zu einer Erhóhurr,g, des
Bezugspreises zum 1. Jánner 1964.
Um ďese ErhÓhung zu mildern, hat siďI
bereits eine Reihe von Heimatbláttern,
bei denen das Bezugsgeld vom Postboten
bisher monatliďr eingeholt wird, ent-
schlossen, auf ein vi ertelj áhri g e s

Post erzwingt Geblihreneňóhung
Die neuen Postgebiihren und die sudetendeutsdren Heimatblátter

fanden, als ein ents,tehendes Feuer ín der

"Tópferslud<en" reďrtzeitig entded<t und
gelóscht werden konnte. Iďr habe aber
nie gehtirt, da8 die Verdáchtigungen zu
einer Anzeige oder Strafverfolgung. ge-
fíihrt hátten, obzwar der Spottvers, der
damals durďrs Dorf ging: ',Und in der
Tópferslucken, da tut er sich rumdrucken"
auf eine ganz bestimmte Person gemůnzt
w'ar.

Endliďt will ich noďr die Kůnzel-
sche Fárberei, am Wege nach Nie-
derreuth gelegen, und die Adlersche
Weberei erwáhnen, die viele'n Neu-
bergern Brot und Verdiens.t gaben, und
an der StraBe nach Asch die Neumtihle
(Thoma) und Maracks Fárberei und Rei-
nigungsanstalt,

Viele Háuser im Dorf waren alt und
ur'ansehnlich, aber die von der Jahr-
hundertwende an unter den Baumeistern
Wagner und Brenner gebauten Háuser
verschónten urrrd hoben d,as Dorfbild zu-
sehends und legten auch Zeugnis von
dem FleiB der Bewohner des Dorfes ab.

(\"1/i rd f ortges.etzt)

Inkasso ůberzugehen, um auf diese Weise
die einschneidende,'VermíttJungsgebtihr"
niedriger zu halten.

Wie bereits erwáhnt, bedauern die Her_
ausgeber der Heima.tblátter auBerordent-
liů, daB sie zu einer Erhóhung ihrer Be.
zugspreise gezvrungen werden. Die Ver-
leger und SďtrÍftleiter der sudetendeut_
sďren HeimatzeiťsďtriÍten hoffen aber zu-
versiďrtlictr, daB d,ie Bezieher auďr wei-
terhin ihrem liebgewordenen Heimatblatt
die Treue halten werden.

Zu dieser Verlautbarung der Sudeten-
deutsďren LandsmannsďraÍt ist vom Ver_
lag des .Ascher Rundbriefs" aus zu be-
merken, da6 er auf viertet j áhri ges
I n k a s s o iibergehen wird. Mitte Dezem-
ber wird also erstmals Íůr das 1.
Vlerteljahr 1964 kassieil werden
u. zw. ein Betrag von DM 4,50. In lhm
sind die postalisďren Erhóhungen ent-
halten.

l{euer Aufiokt
Naďr lángerer Pause war es am 28. und

29. Sept. 1963 mÓgliÓ, den Sudeten*
d e u t s ch en H e i m a t t a g zusammen-
zurufen. Or.t der Tagung řar die alte
Reiďtsstadt Regensburg.

Der Sudetendeutsche Heímattag, dem
alle Landsďtďts_ und Kreisbetreuer der
SL und die Herausgeber und'Sďrriftleiter
der sudetendeutschen řIeimatblátter an-
gehóren, hatte ein' umfangreiches Ar-
beitsprogramm vor. Dr. Hans S c h o b,e r,
der bisherige stellvertretende Vorsitzen-
de, wurde einstimmig zum neuen Vor-
sitzenden d,es SudetendeutsďIen Heimat-
telges gewáhlt; Stellvertreter wurde Dir.
Edmund Riicker (Eger). Lm. Dr. Sďro-
ber tritt damit die Nachfolge des im
Januar verstorbenen Lm. Rudolf Benedikt
an, dessen unvergeBliďre's Wirken und
vorbildliďte Volksgruppenarbeít Lm' Rein-
hard Pozorny 'in einer ergreifenden Toten-
ehrung wtirdigte.

Dr. Heinrich K u h n, der Leiter des
SudetendeutsďLen Arďrivs in Můnďren,
gab einen Beriďrt tiber die Dokumenta-
tionsarbeit des Aróivs. Bundesorgani'sa-
tionsreferent Dr. Franz Ohmann stellte
in seinem Referat die im Ziel gleiďre, in
der Praxis abgewandelte Tátigkeit der
Gebiets- und Heimatgliederung dar. Bun-
deshauptsactrbearbeiter fůr Kultur- und
Volkstumspflege, Reinhard Poz orny,
zeictrnete in seinem mit groBem Beifall

aufgenommenen Referat,,Die kulturpoli-
tische AuÍgaben der sudetendeutsďrerr
Volksgruppe" ein Bild von der geistigen
Situation in Deutsďtland. Dipl._Ing' Al-
bert Karl Simon erstattete ein mitrei-
Bendes Referat,'Das Sudetendeutsďrtum
im Spannungsverháltnis zwisctren ost
und West". Lm. Otto Zerlik, Heimat-
kreisbetreuer von Karlsbad, wies in sei-
nem Referat ,,DÍe Heimatgliederungen als
Bindeglied ím Volksgruppenbereich" dar-
auf hin, daB die Kraft der Sudetendeut-
schen in der Treue begrtindet ,seÍ' Bun_
despressereferent Schubert und der
Hauptsachbearbeiter fÍir Heimatgliede-
Iung, Fritz Eichler, erláuterten in
einer gesonderten Arbeitstagung die Auf-
gaben einer wirkungsvollen Pressearbeit
in der Heimatgliederung; gleiďrzeitíg be-
spraďtcn die Verleger der Heimatbriefe
díe Neuerungen im PostzeitunEsdÍerxt,
die zu einer auBerordentliďr sďrwierigen
Lage aller tHďmatbriefe ftihren. (Siehe
unseren Beriďtt ',Po'st erzwingt GebÍih-
renerhóhung").

Das Einleitungsreferat am Sonntag vor-
rnittag hatte Lm. Franz Gaksch, MdL,
der ůber die Aufgaben der sudetendeut-
sctren Presse im Zeitalter des kalten Krie-
qos sprách. Das AbschluBreferat hie]t
Staatssekretár Lm. Gerhard Wa ch er.

Aus den Heimotgruppen
Asclrer Heimatgruppe Ansbaďr. Zlr

,,Ascher Landkirwa" am Samstag, 19. Ok-
tober im Saal der Hauffbráu-Gaststátten
beim Richter Gustl laden wir unsere
Landsleute aus nah und fern herzlictr
ein. Fůr Kirwa-.Spezialitáten sorgen wie
immer Gustl und Julie, auďt ftir Musik
und ein Tánzchen ist gesorgt.

Wir grotulieren
88. Geburtstag. Frau Barb'ara Blank,

geb. Raab (Sďtillergasse 22)' am 16.10.
in Forchheim, Bamberger Str. 36. Die
greise Landsmá'nnin er'fleut siďr voller
Cesundheit.

82. Geburtstag. Herr Johann Fisďrer
(Popp-Musiker) am 19. 10. in Diedenber-
gen ůb. Hofheim./Ts., oberer Haingraben
89. Er verbringt mit 'seiner Frau seinen
Lr:bensabend im neuerbauten Haus von
Sďrrviegersohn und Toďrter Krarls. Ohr
und Auge haben zwar leirder nachge-
lassen. Aber seinen táglíchen Waldspa-
zíergang erlaubt ihm seine Gesundheit,
scfern Petrus seine Schleusen nicht ge-
óffnet hat.

78. Geburtstag. FIau Anna Góhler (Fár-'bergasse 4, LerchenpóhlJ am 13' 10. in
Schwarzenbaďr./.S., Mtitlchberger Str. 19.

75. Geburtstag. Frau Berta Hummer,
geb. Kellerer (Fisďter-Hausm€ister) am
7. 10. in Dionissen 131 b. Traun, Ober-
ósterreich. Die Ascher Gmeu in Linz will
nicht versáumen, ihrer treuen Anhánge-
rin herzlich zu gratulieren und ihr reďtt
gute Gesundheit zu wůnsďten. Sie hofft,
daB die Jubilarin der Gmeu weit€rhin
die Treue bewahrt.

40|áhriges EheJubiliium. Herr und Frau
Hermann Róder (NiederIeuth) am 20. 10.
in Góggingen b. Augsburg, sďlwaben-
weg B. Die Augsburger Asďter freuen
siďr, dem Paar zu diesem schónen Jubi-
láum gratulieren zu kónnen und wůn-
schen noďr rectrt viele Jahre Gemďnsam-
k-eit bei bester Gesundheit.

Vermáhlung. In der Vermáhlungsan-
zeige Beck-Reichl im letzten Rundbrief
soll es statt Emma Bed<, geb. Reiďrl'
aus Hirsďrfeld richtig Anna heiBen.

asarer xitts_ und t(ulluríonds: Slotl Blumen oul
dqs Grob ihre: írÚheren Klossenlehrer Helrn Fronz
Gruber von Doro GŮnlher in Tultlingen 

'0 
DM. _

Aus gleióem AnloÍ1 von den Fomilien Oeipel in
Augsburg und Mering 20 DM, von Else Keil, Er
longen l0 DM. - stoll Grobblumen íÚr Frou Berlo
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„Dorf ohne Glodce" gewesen sein, aber
ich weiß es nicht mehr.`

Als ic:h schon Gymnasiast war, habe ich
in der Asdier Turnhalle weitere Theater-
stücke und Operetten gesehen. Und da-
mals ist eine Liebe zum Theater in mir
geweckt worden, die mich zu einem be-
geisterten Theat-erfreund gemacht -hat,
der ich bis zu dieser S-tun-de geblieben
bin. Ich bin froh, daß ich hier in Schwein-
furt wirklich gutes Theater erleben kann.
Und es ist gar nicht zu bezweifeln, daß
die Wurzel zu dieser Freude' in der Ju-
gendzeit gelegt wurde. _

Wenn ich nun zum Schluß dieses Ka-
pitels von de-n bedeuten-den Gebäuden
des Dorfes komme, dann will ich noch die
Stichtenmühleerwähnen, die durch
ein *Großfeue-r eines Nachts völlig ver-
nichtet wurde.. Und in diesem Zusammen-
hang denke ich noch an ein anderes
Großfeuer, b-ei de-m zwei Häuser in der
Mitte des Dorfes nie-derbrann-te-n, deren
-Besitzer -- wenn ich nicht irre - ein
Mann namens Stöß gewesen ist. Es
gingen ' damals Gerüchte vo-n Brandstif-
tung durch das Dorf, -die neue Nahrung

fanden, als ein entsıtehe-ndes Feuer in der
„Töpfers.lucken" rechtzeitig entdeckt und
gelöscht werden konnte. Ic:h habe abe-r
nie gehört, daß die -Verdächtigungen zu
einer Anzeige oder Strafverfolgun-g- ge-
führ-t -hätten, obzwar der Spott-vers, der
damals durdis Dorf ging: „Und -in der
Töpfe-rslucken, da tut er sich rumdrucken“
auf eine ganz bestimmte Person gemünzt
war. -

En-dlidi will ich noch die Kü-nzel-
sche Färberei, am Wege nach Nie-
derreuth gelegen, und die A dl e r s c h e
W e b e r e i erwähnen, die viele-n Neu-
bergern Brot und Verdienst gaben, und
an der Straße nach Asch d-ie -Neumühle
(Thoma) und' Maracks Färb-erei und Rei-
nigungsanstalt. '

Viele Häuser im Dorf waren alt und
uransehnlich, aber di-e von der Jahr-
hundertwende an unter de.n -Baumeiste-rn
Wagner und Brenn-er gebauten Häuser
verschönten und hoben das Dorfbi-ld zu-
sehends und legten auch Zeugnis von
dem Fleiß der Bewohner des Dorfes ab.

(Wird fort-gesetzt)

Post erıwiııgf Gebiilırenerlıölıung  
` Die neuen Postgebühren und die sudetendeutschen Heimatblätter

Der Sudetendeutschen Hei-
m a t t a g , d. i. die Jahreshauptversamm-
lung der Heimatgl-ie-derung in der SıL
nahm -in einer von den Verlegern und
Sdiriftleitern der Heimatblätte-r beschidc-
ten Sondersitzung gelegen-tlidi seine-r
Großtagu-ng in Regensburg am 28. und 29.
September mit Besorgnis und Befremden
Kenntn-is von den Neuerungen im Post-
zeitungsdienst, die der Bundesminister
für Post- und Fernmeldwesen -durch sein
Amtsblatt Nr. 61/1963 kundgemacht hat.
Diese Neuerungen treffen d-ie kleinen
Heimatblätter der Vertriebenen b e s o n -
ders schwer, da diese infolge der
Streuung ihrer Bezieherschaft über das
ganze Bundesgebiet weit mehr als die
Tagespresse auf den Versand durch de.n
Postzeitungsdienst angewiesen' sind. Der
Sudetendeut-sche Heimattag stellte .in dem
erwähnten Rahmen fest, daß- e-r das neu-
erliche monopolistische Vorgehen der
Post als empfindlichen Schlag gegen die
Vertriebenenpresse empfindet. Diese wird
gegen ihren Willen gezwungen, ihrer Be-
ziehersdıaft eine Bezugsprei-serhöhung zu-
zumuten, die alle-in der Post zufließefill
wird.

Die .neue Postordnung bringt u. a. eine
wesentliche 'Steigerung der Vertriebsge-
bühr und b-ei der neueingeführten „Ver-
mittlu-ng-sgebühr" wird bei monatlichem
Inkas.so des Bezugspreises ein iBetrag von
20 Pfennig je Zeit.ungsstück berechnet
werden. Weiters weis-en verschiedene
Nebengebühren sehr -wesentliche Steige-
rungen auf.

Bei der nun unausweichlich geworde-
nen Erhöhung des Bezugsprei-ses wohl
aller Heimatblätter und He-imatb-riefe
muß no-ch berücksichtigt werden, daß zum
1. ~fSe-ptember 196-3 infolge der abermali-
gen Lohnerhöhung. im grap-hischen Ge-
werbe und die bere-its jetzt für 1964 fest-
gelegten Lohnerhöhungen, Arbeitszeitver-
kürzungen usw. auch die Herstellungs-
kosten der Heimatblätter verte-uert wur-
den und werden. Zudem .steht nodı in
allerkürzester Ze-it eine Erhöhung der
Papierpre-ise bevor.

Alle .diese Belastungen -zwingen nun
die :Herausgeber zu eine-r Erhöhung des
Bezugspreises.zum 1. Jänner. 1964.
Um diese Erhöhung zu mildern, hat sidı
bereits eine Reihe v-on He-imatblättern,
bei denen das Bezugsgeld vom Postboten
bi-sher monatlich eingeholt wird, ent-
schlossen, auf ein vierteljährige-s

Inkasso üb-erzugehen, um auf die-se Weise
die einschneidende „Vermittlungsge-bühr“
niedriger zu halten.

Wie bereits erwähnt, bedauern die Her-
ausgeber -der Heimatblätter außerordent-
lich, daß sie zu einer Erhöhung ihrer Be-
zugspreise gezwungen werden. Die Ve-r-
leger und Schriftleiter der sudetendeut-
schen Heimatzeit-sdıriften hoffen aber zu-
versichtlich, daß d.ie Bezieher -auch wei-
terhin ihrem lieb-geworden.e.n Heimatblatt
die Treue -halten werden. _

Zu dieser Verlautbarung der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft ist vom Ver-
lag des „Ascher Rundbriefs“ aus zu be-
merken, daß er auf vierteljähriges
I n k a s s o übergehen wird. Mitte Dezem-
ber wird also erstmals fü r d a s 1.
Vierteljahr 1 964- kassiert werden
u. zw. ein Betrag von DM 4,50. In ihm
sind die postalisclıen Erhöhungen ent-
halten.

Neuer Auftakt
Nach läng-erer Pause war es am 28. und

29. Sept. 1963 möglich, den S- u d e t e n -
deutschen Heimattag zusammen-
zurufen. Or.t der Tagung war die_ alte
Reichsstadt Regensburg. '

Der Sudetendeutsche Heimattag, dem
alle Landschafts- und *K-reisbe-treuer der
SL und d-ie Herausgeber und 'Schriftleiter
der sudetendeutsche_n Heimatblätter an-
gehören, hatte ein` umfangre.iche-s -Ar-
beitsprogramm vor. 'Dr. Hans S c h o b~ e r,
der bisherige stellvertretende Vorsitzen-
de, wurde einstimmig zum neuen Vor-
sitzenden d=es Sudete-ndeutsche-n Heimat-
tages gewählt; Stellvertreter w_urde Dir.
Ed-mund Rücker (-Eger). Lm. Dr. Scho-
ber tritt damit die Nachfolge des im
Januar verstorbenen -Lm. Rudolf Benediikt
an, dessen unvergeßliches. Wirken und
vorbildliche Volk-sgrup-penarbeit Lm. Rein-
hard Pozorny in einer ergreifenden Toten-
ehrung würdigte. .

Dr. Heinrich Kuhn, der Leiter de.s
Sudete-ndeutschen Archivs in München,
gab einen Bericht über die Dokumenta-
tionsarbeit.des Archivs. Bundesorganisa-
tionsreferent _D-r. Franz O hm a nn stellte
i-n seinem Referat die im Ziel gleiche, in
der Praxis abge-wandelte Tätigkeit -der
Gebiets- und Heimatgliederun-g dar. Bun-
deshaupt.sachbearbeiter für Kultur- und
Volkstumspflege, Reinhard Poz ornv,
zeichnete in -seinem mit -großem Beifall
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aufgeno-mmenen Referat „Die kulturpoli-
tische Aufgaben der sudetendeutsdıen
Volksgruppe“ ein Bild- von der geistigen
*Situation in Deutschland. Dipl.-Ing. Al-
bert Karl Simon erstattete ein mitrei-
ßendes Referat „-Das Sudetendeutschtum
im Spannung-sverhältnis zwischen Ost
und West“. Lm. Otto Zerlik, Heimat-
kreisbetreuer von Karlsbad, wies in sei-
nem Referat '„Die. Heimatgliederungen als
Bindeglied im Volk-sgruppenbereich” dar-
auf hin, daß die Kraft der Sudetendeut-
schen in der Treue begründet -sei. Bun-
de-spressereferent Schubert und der
Hauptsachbearbeiter für Heimatgliede-
rung, Fritz -Eichler, erläuterten in
einer gesonderten Arbeitstagung die Auf-
gaben einer wirkungsvollen Pressearbeit
in der Heimatgliederung; gleichzeitig be-
sprechen die Verleger -der Heimatbriefe
die Neuerungen im Postzeitungsdienst,
die zu einer außerordentlich schwierigen
Lage aller lHeimatbriefe führen. -(Siehe
unseren Bericht „Post erzwingt Gebüh-
renerhöhung").

Das Einleitungsrefe-rat am Sonntag vor-
mittag hatte Lm. Franz G a k s c h , MdL,
der über die Aufgaben der sudetendeut-
schen Presse im Zeitalter des kalten Krie-
ges sprach. -Das Abschlußreferat hielt
Staatssekretär Lm. Gerhard W a c h e r .

Aus den Heimcıtgruppen
Ascher Heimatgrııppe Ansbach. Zur

„Ascher Landkirwa" am Samstag, 19. Ok-
tob-er im Saal der Hauffbräu-Gaststätten
beim Richter Gustl laden wir unsere
Landsleute aus nah und fern herzlich
ein. Für 'Kirwa--Spezialitäten sorgen wie
immer Gustl und Julie, auch für Musik
und ein Tänzchen ist gesorgt.

Wir gratulieren
88. Geburtstag. Frau -Barbara Blank,

geb. Raab (Schillergasse 22), am 16.10.
in Forchheim, Bamberger -Str. 36. Die
greise Landsmännin erfreut sich voller
Gesundheit.

82. Geburtstag. Herr Johann Fischer
(Popp-Musiker) am 19.10. in Diedenber-
gen üb. HofheimfTs., Oberer Haingraben
89. Er verbringt- mit -seiner.-Frau seinen
Lebensabend im neuerbauten Haus von
Schwiegersohn und Tochter -Kraus. Ohr
und Auge haben zwar leider nachge-
lassen. Aber seinen. täglichen Waldspa-_
ziergang erlaubt' ihm seine Gesundheit,
sofern Petrus seine 'Schleusen nicht ge-
öffnet hat. '

78. Geburtstag. Frau Anna Göhler (Fär-
bergasse 4, Lerchenpöhl.) am 13.10. in
'Schwarzenbach/-S., Münchberger 'Str. 19.

75. Geburtstag. Frau Berta Hummer,
geb. Kellerer (Fisdier-Hausmeister) am
7.10. in -Dionis.sen 131 b. Traun, Ober-
österreich. Die A-scher Gmeu in Li-nz will
nicht ver-säumen, ihrer treuen Anhänge-
rin herzlich zu gratulieren und ihr 'recht
gute Gesundheit zu wünsdıen. Sie hofft,
daß die Jubilarin -der Gmeu weiterhin
die Treue bewahrt.

40jähriges Ehejubiläum. Herr und Frau
Hermann Röder (Niederreuth) am'20.10.
in Gögginge-n _b.* Augsburg, .Schwaben-
weg 8. Die Augsburger Asdier freuen
.sich, dem Paar zu diesem -schönen Jubi-
läum gratulierenzu können und wün-
schen noch recht viele Jahre- Gemeinsam-
keit bei bester Gesundheit. ~

Verınählung. In der Vermählungsan-
ze-ige Beck-Reichl i_m letzten Rundbrief
soll es statt Emma Beck, geb. Reichl,
aus Hirschfeld richtig Ann a heißen. _

Ascher Hilfs- und Kulfurfonds: Statt Blumen auf
das Grab ih-res früheren Klassenlehrer Herrn. Fra-nz

'Gruber von Dora Günther -in Tuttlingen 10 DM. --
Aus glei-chem Anlaß von den Familien Geipe-I in
Augsburgund Mering 20 DM, von Else Keil, Er-
langen 10 DM. - Sfalf Grabblumen für Frau Berla



Brondner in Tonn/Rhón von Fomilie Wilhelm Wun-
derliďr, FronkÍurl l0 DM' Guslov 6eipel, Tonn
5 DM' Asó_Roítbqdrer Gmeu in Tonn í0 DM. -Slolt Glqbblumen íůr Herrn }lons SÍurm in Re'hou
von ldo Geyer, Můnzenberg í0 DM. - Anlóí;lich
des Heimgonges des Herrn Corl Ludwiq in Bebro
von Fomíie "Joseí Moschke Io DM. _- Anliiblich
des Heimgonges ihrer Kusine Erno Breuer von
Rudolí Zóh in Bqd Hersíeld í0 DM' Ferd. Zóh in
Rolenburo/F. í0 DM. _ Sloll orobblumen ÍÚr
Helrn JoíeÍ Tqschke von Hermine und Herlq Kobes
t0 DM. - sÍoll eines Krqnzes íůr die in Duisburg-
Meideriďl verstorbene Frou Anne 9eipel, Bůrger-
meislerswilwe, von Fomilie Chrislion Buschmqnn in
Odenhousen 20 DM. _ SlolÍ Blumen ouÍ dos Grob
des Herrn Mox Krippendorí von R. A. Winler und
Frou in MÚnchen 5 DM.

Es storben fern der Heimot
oberlehrer Franz Gruber Ť. Am 25. Sep-

tember 1963 starb in seinem letzten Wir-
kungsort in Dietfurt'im Altmůhltal ober-
lehrer i. R. Franz Gruber (71). Er stammte
aus deI Gártnerei Gruber im Graben'
Nach Absolvíerung der Volks- und Bůr-
gerschule in Asch besuchte er die Lehrer-
bildungsanstalt in Bielitz und legte dort
rnr Jahre 1912 die Matura ab. Schon die
Wahl díeses Studienortes war ftir jeden
Ascher der damaligen zeit von aussďrlag-
gebendel Bedeutung fůr sein garrzes
Leben. Aus dem rein deutschen Asďr
kam man in eine deutsche Sprachinsel,
die damals sďton hart von den Polen um-
kárnpft vrar. Da in jenen Jahren ein glo-
Ber LehrerůbeÍsďIuB bestand, entschloB
sich Franz Gruber, die Wartezeit durďt
die Abdienung seínes Einjáhrig_Freiwil-
lígen_Jahres zu iiberbrůcken. Bei KrieEs-
béoinn sofolt einberufen, kam er mit dem
st.'tnf.-neg. auf den seTbisďIen Krieg's-
sdlauplatz und geriet in GefangenschaÍt,
aus der eI elst 1918 ausgetausďIt \Murde.
Dann wurde er als Reserveoffizier als
Erzíeher albanischer Prinzen velwendet.
Nach dem 1. Weltkrieg war er zunaďlst
an cler Volksschule in Haslau tátig. Er
arbeitete aber stándig an seiner weiteren
Fortbildung und legte sehr bald die Fach-
lehrerpriifung fůr Mathematik, Geometrie
und Zeichnen ab. Er war dann als Fach-
iehrer an der neu elriďtteten Bůrger'
schule in Haslau und dann an der 2. Már-
clren_Búrgersďrule in Asch bis zur ver-
treibung tátig. - Schon díe Entsďreidung
fiir den Lehrerberuf war eine Entschei-
dung naďl innerer Berufung. Selbst zeích-
lu.eilsch sehr talentiert, lei'stete er vor
allem auf dem Gebiet der Kunsterziehung
Hervorragendes, indem er mit seinen
Sch.tilern Íorm- und Íarbenschóne Kompo-
sltionen entwarf, die fůr die heimisďre
Industrie eíne wertvo11e Unterstíitzung
bildeten. Seine ausgestellten Schůlerar-
beiter: wurden auďr von Fachleuten im-
mer anerkennend hervorgehoben.
Nech der Vertreibung kam er nach Diet-
furt, v"-o er an einer katholisďren Be-
kenntnÍsschule wieder Dienst tat bis zu
seiner Pensionierung. Durch seine ďrarak-
tarlidren Werte wie durch seine Lehr-
tátigkeit an del Volkssďrule und der
gewerblichen Berufsschuie hat er sich
auch am neuen \Mirkungsort allgemeine
Wertschátzung und A&tung erworben.
Dies kam sdron áuBerliďr in der groBen
Zahl der Trauergá'ste zum Ausdruck, d,ie
dem Verewigten auf seinem letzten Weg
das Geleit gaben. Am offenen Grabe, das
von einer Ftille von Kránzen und Blumen
umlahmt war' wůrdigte der Geistliche der
katholischen Pfarrgemeinde den Lebens-
weg, die Persónliďrkeit und die Leistung
Franz Grubers. Seine Beliebtheit bei der
Kollegensďraft kam in den Naďrrufen
eiues Vertreters der Regierung der Ober-
pfalz, des Lehrerpersonalrates und des
Die{.fulter Sďrul]eiters in eindrucksvoller
Weise zur Darstellung' Der tsůrgermeister
der Stadt Dietfurt dankte dem Heimge-
gangenen dafůr, daB sein Kónnen stets
auďr dem Gemeinwohl zur VerfÍigung
stand. Der Verband der Landsmannsďraf-

ten nahm durch 'seinen Sprecher Absďried
von ,Franz Gruber mit der Versiďrerung,
dall sein Andenken immer lebendig
b]eíben werde. S&lieBlich widmete auďl
die Eghalanda Gmoi dem Toten einen
Kranz des Gedenkens.

Frau Erna Breuer, geb. Záh (AdaI-
bert-Stifter-StraBe 1827) 58jáhrig in Lohr
am Main. Ihr erster Ehegatte, der tsank-
beamte Eduard Grundler, verstarb kurz
vor der Vertreibung in Asch. Vor 11 Jah-
ren schloB sie die Ehe mit Walter Breuer,
Postbeamter in Lohr, welcher Heimatver-
triebener aus Sďrlesien íst. In ihrer neuen
Heimat ín Lohr genoB síe wegen ihler
Liebenswůrdigkeit aIlgemeine Achtuag
und Wertsďrátzung. Am 20.9. 1963 wurde
sie ,rnter groBer Beteiligung der Bevólke-
rung zur letzten Ruhe gebettet. - Frau
Hilde,G o I d s ch al d, geb. Schiller, 62-
jáhrig am 19.9. in MalsfelďHessen. Sie
stammte aus dem Lehrerhaus Sďriller
in der Berggasse und war demgemáB auf_
geschlossen frir die Welt und ihre Schón-
heiten. Aber auďr die Hárten des Lebens
b]ieben ihr beileibe nicht erspart' Naďl
dem friihen Tod ihres Mannes setzte sie
alle ihre Kráfte daran, ihren Kindern
einen ausgezeiďrneten Bildungsgang zu
sichern. Die letzten zehn Jahre ihres
Leberrs 'standen vóllig im Zeiďren dieser
entsagungsvollen Aufgabe. Der Tod ver-
wehrte es ihr, s,ich an den heranreifenden
FrÍichten dieser Aufopferung zu erfreuen.
-- Herr Josef Taschke, Steuerinspek-
tor i. R., am 15.9., in Schwarzenbaďr./
Saale im gesegneten Alter von 84 Jah-
ren. Der Verstorbene kam 1908 naďI AsďI
als Beamter zum Steueramt. Sein geselli-
ges \Mesen 1ieB ihn in seiner Wahlheímat
viele Freunde finden. An der Ausseg-
nung, der Trauerfeier und der Beisetzung
cier Urne nahm eine groBe Anzahl Asďrer
Landsleute und Bekannter aus seiner
neuen Heimat teil. Leider biieb e,s seiner
ln Leípzig lebenden Tochter, F'rau Tini
Gřaupner, versagt, ihrem Vater das letzte
GeJeit zu geben; díe dortigen Behórden
erteilten ihr keine Ausreiseerlaubni.s.

Der leser hot dos Wort
DEN KALENDERMACHERN des Eger-

landjahrbuchs und des Sudetendeutsďren
Kalenders Anerkennung und .groBes Lob
fůr díe ganz hervorragend wertvolle Ar-
b'eit an den beiden Jahrbtiďrern 1964.
Ebenso fiir die ktinstlerisďre Ausstattungl

Marg. Burghart, Nůrnberg-ost

Wir íreuen uns sehr ůber die OeburÍ un-
serer zweilen Tochler

Christione Helene
21. Seplember 1963

Helmul Und cHrislel Eííenbe]gé''
MÚnchen

Am 17.9. 1963 versóied noch longem,
schweren Leiden meine liebe Gollin. unsere
gule SchwesÍer, Schwógerin und Tonle,

Frou Erno Breuer
geb' Zóh' verw. Grundler

im AlÍer von 58 Johren.
ln sliller Trquer:
lrvolle' B]eUél, Golle, Lohr om Moin
Fomilie AdolÍ Zólel'
Alsboch o. d. Bergslrole
Fomllie Alíred GrčÍ'
Rolenburg q. d. Fuldo
Fomilie DÍ. Ftilz zah, WÚrzburg
wilve EÍno Ziih. Kirchheím/Teck

Lohr-Sendelboch Nr' í9
írÚher Asch, AdolberÍ-SliíÍer-5lro!e

Herr, Du bis unsere Zuíluďll
íúr und íůr

Unsere liebe, Íreusorgende Multer, unsere
guÍe Schwester, Schwógerin und TonÍe, Frou

Hildegord Goldschold
9eb. Schiller

isl om l9' Seplember l9ó3 noch longer,
lopíer erÍlogenér KronkhEil im ó3. Leběns']johr viel zu lrůh íÚr immer von unš 9e-
9ongen.

ln lieíem Sómelz:
oe]Í]oUd Goldsdrold
lrngold Goldsóold
Hclnonn ooldtóold
DiPl.-lng. Árno sóillel und Fomilie
Texl.-lng. wilhélm sóillér u. Fom.
im Nqmen oller YerwondÍen

MolsÍeld/HessEn
Die Trqueríeierlichkeiíen Íonden om soms-log, dem 28. Seplember, um t6 Uhr in
MolsÍeld sÍotí.

Noch einem orbeiÍsreichen Leben und mil
groÍ;er Oeduld erlrogenem Leiden entsďrlieÍmein lieber Monn, unser guler Voler,
5chwiegervoler, Oroíyvoler, Blřder, Sówoiger und Onkel. Herr

Fronz Gruber
ObErlehrer i. R.

om 25. Sepíember'l963 im 7l' Lebensjohr.
_D^ie _ Beerdigung íond om SomsÍog' den
28. Seplember í9ó3 in DietÍurt síoll]-
DieÍíurÍ/AllmÚhl-opÍ.' Sďrlesienslrofr e 440'
Zósďrlingsweiler, 

_Eríongen, 
írÚher' Asch,

BeeÍhovenslro!e.
ln lieíer Trquer:
lulie- Oluber, 9eb. Flei!ner
Elisobelh Grimm, qeb. Oruber
mil Fqmilie

^dolt 
o]ube' miÍ Fqmilie

Frjr_die bereils erwiesenen und noó zuge-
dqchten Beileidsbezeugungen sogen íir
unseren herzlichen Donk-. -

Dem Auge Íern
dem Herzen nohl

Noch lóngerer KronkheiÍ verochied om
20. Seplember l9ó3 meine liebe, unverge|-
liche Mulli, unsere herzensqule Toďrler-un'd
5<hwesler,- Schwdgerin, Niárle, Tonte und
LOUSrne, l-rqu

'Friedo Rohm
geb. Krous

kurz vor ihrem 50. -GeburlsÍog.ln sliller Trouér:
sieglinde Rohm, Tochíer
ousÍov Und Morle Krous' EIlern
Ko]l KÍoU3, Bruder mil Fomilie
nebsÍ ollen Yerwondlen.

Die Beerdigung Íond om 24.9. ouÍ dem
hiesigen OrtsíriedhoÍ stotl.
Oberzeuzheim, Kr. Limburo.
ír. Grůn b. Aich

Anló|lich des Hinscheidens meines lieben
Gollen, Herrn

Mox Krippendorf
hobe ich viele Beweise ouíridrtiger Anleil-
nohme. erhqllen, die dos Geííhl qroí'er
men-sólióer VErbundenheil und ung'ebio_
chener HeimoÍ|iebe bekundelen'
lch soge ollen herz|iďren Donk.

ldo Klippendo]í' geb. Gossler
MŮnchen 2, HopÍensÍrobe ó/||.

ASCHET NUNDBNTEF
Heimolbloll íůr die ou: dem Kreíse Asdr vcrhir-benen DeuÍróen, .- Milleilun9ib';'l j:ei- tiJi;;'í-
křoises A!ďl und der Heimolgeňeinden de: Krei:cr
Arch in. der HeimoÍgliedcluni ael st-.'--}r:cáiii
zweimol monoÍlich, dovon eimol mil der slóndl-g6n Beiloge .Unser Sudelenlond.. - Monolrorcir
t_,21 DM' zuzigl, 6 Pí9. Zuslellgebóhr. Kom bei ir-
dem Poslomls im Bundesg,rbiel beslellt werden. 

--
Verlo9' Druď. ledokliongllE Veroluolluno und
Alleininhober; Dř. B. Tins. MÚnócn-Feldmóóino.
Feldmoóinger 5h. 382. _ Poslscheďkonto: Dr. í.
Tins. Můndren, Klo._Nr. í l2l ,|8. _ Fernsorcóo:
Můnchen 32','325. _ Posíonltriíl: Verloq' Arócr
Rundbrící- Můnóen-Fcldmoóin9. 5ólic$Todr 33.

Fern von ihrer gelieblen Heimol slorb om
20. Seplember 1963 gonz unerworlel unsere'liebe Mutter, Sówesler, Omo und Tonle,
Frou

Emilie Wettengel
im Aller von 74 Johren.

Die lrouernden HinÍerbliebenen
oerltud Frqnk, geb. Welíengel
und olte Anverwondíen

LouÍÍen/Neckor, Ooelhestro!e 7
íriiher Neuberg Nr. ói

Nodr einem orbeilsreiďlan Leben verschied
om 1. Oklober í9ó3 mein lieber Golle bzw.
Bruder

Richord Bergmonn
ous Hoslou

im Aller von 75 Jqhren. Dos Begróbnis Íond
om 4. OkÍober im Oberwóssen sloll.
Oberwóssen, Kr' TrqunsÍein/obb.

ln sliller Trquer
MoÍio BéÍgmonn' ooíÍin
ldo sÍodlé'' Schwebheim, Sóweslet
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Brandner in Tann/Rhön von Familie Wilhelm Wun-
derlich, Frankfurt 10 DM, Gustav Geipel, Tann
5 DM, Asch-Roßbacher Gmeu in Tann 10 DM. -
Statt Gra-bblumen tür Herrn .Hans Sturm in Rehau
von Ida Geyer, Münzenberg 10 DM. _ Anläßlich
des He-imganges -des Herrn Carl. Ludwig in Be-bra
von Familie .lo-se-f Maschke 10 DM. - Anläßlicl1
des Heimganges ihrer Kusine Erna Breuer von
Rudolf Zäh in Bad Hersfeld 10 DM, Ferd. Zäh in
Rotenburg/F. 10 DM. -- Statt Grabbl-umen für
Herrn Josef Taschke von He-rmine und Herta Kobes
10 DM._- Statt eines Kranzes tü-r die in Duisburg-
Meiderich verstorbene Frau Anne Geipel, Bürger-
meisterswitwe, von Familie Christian Buscl1mann in
Odenhausen 20 DM. - Statt Blume-n a-ul das Grab
des Herrn Ma-x Krippendort von R. A. Win-ter und
Frau in München 5 DM.

 Es starben tern der Heimat
Oberlehrer Franz Gruber ff. Am 25. Sep-

tember 1963 starb in seinem letzten Wir-
kungsort in Dietfurt rim Altmühltal Ober-
lehrer i. R. Franz' Gruber (71). Er -stammte
aus der Gärtnerei Gruber im Graben.
Nach Absolvierung der Volks- und Bür-
gerschule in Asch besuchte er die Lehrer-
bildungsanstalt in Bielit-z und legte dort
im Jahre 1912 die Matura ab. Schon die
W`ahl diese-s Studienortes war für jeden
Ascher der damaligen Zeit von ausschlag-
gebender Bedeutung für sein ganzes
Leben. Aus dem rein deutschen Asdı
kam man in eine deutsche S-prachi-nsel,
die damals schon hart von den Polen um-
kämpft war. Da in jenen Jahren ein gro-
ßer Lehrerüberschuß bestand, ent-schloß
sich Franz Grube-r, die Wartezeit -durch
die Abdienung seines Einjährig-Freiwil-
ligen-Jahres zu überbrücken. Bei Kriegs-
beginn sofort einberufen, kam er mit dem
91. Inf.-Reg. auf den serbischen Kriegs-
schauplatz und geriet in Gefangenschaft,
aus der er erst 1918 ausgetauscht wurde.
Dann wurde er als Reserveoffizier als
Erzieher albanischer Prinzen verwendet.
Nach. dem 1. Weltkrieg war er zunächst
an cler Volksschule in .Haslau tätig. Er
arbeitete aber ständig an -seiner weiteren
Fortbildung und legte sehr bald die Fach-
lehrerprüfung für Mathematik, Geometrie
und Zeichnen ab. Er War dann als Fach-
lehrer an der ne-u errichteten Bürger-
schule in I-I-aslau und dann an der 2. Mär-
chen-Bürger-schule in Asch bis zur Ver-
treibung tätig. - -Schon die Entscheidung
für den -Lehrerberuf war eine Entschei-
dung nach innerer Berufung." Selbst zeich-
nerısch sehr talentiert, lei-stete er vor
allem auf dem Gebiet der Kunsterzieh-ung
1-lervorragendes, indem er mit seinen
Schülern form- und -farbenschöne Kompo-
sitionen entwarf, die für die heimische
Industrie eine wertvolle Unterstüt-zung
bildeten. ,Seine ausgestellten Schülerar-
beiten wurden auch von Fachleuten im-
mer 'anerke-nnend hervorgehoben. -
Nach der Vertreibung kam er nach Diet-
fun., wo er an einer katholischen Be-
kenntrrisschule wieder -Dienst tat bis zu
seiner Pensionierung. Durch seine dıarak-
tc-rlicben Werte wie durch seine Lehr-
tätigkeit an der Volksschule und de-r
gewerblichen Berufsschule hat er sich
auch am n.euen Wirkung-sort allgemeine
Wertschätzung und Achtung erworben.
Dies kam .schon äußerlich in der großen
Zahl der Trauergäste zum Ausdruck, die
dem Verewigten auf sei-nem letzten Weg
das Gel-eit gaben.. 'Am offenen G-rabe, das
von einer -Fülle von Kränze-n und Blumen
umrahmt war, würdigte der'Geistliche der
katholischen Pfarrgemein-de den Lebens-
weg, die Persönlichkeit und die Leistung
Franz Grubers. Seine -Beliebtheit bei der
Ko-llegenschaft kam in_ den Nachrufen
eines Vertreters' der Regierung der Ober-
pfalz, des Lehrerpersonalrate-si und- d-es
Dietfurter -Schulleiters in eindrucksvoller
Weise zur Darstellung. D-er Bürgermeister
der Stadt Dietfurt dankte dem I-Ieimge-
gangenen- dafür, daß se-in *Können stets
auch dem Geme-i-nwo-hl- zur Verfügung
stand. -D-er Verband der -Lan.dsman-nscha'f-

ten nahm durch .seinen Sprecher Abschied
von Franz Gruber mit de-r Versicherung,
daß- sein Andenken immer l-eb-endig
bleiben werde. Schließlich widmete auch
die Eghaland-a Gmoi dem Toten einen
Kranz d-e-s Gedenkens.

'Frau Er-na B r e u e r, geb. Zäh (-Adal-
bert-Stifter-Straße 1827) 58jä-hrig in- Lohr
am Main. Ihr erster Ehegatte, de-r Bank-
beamte Eduard Grundler, verstarb kurz
vor -der Vertreibung in Asch. Vor 11 Jah-
ren schloß si-e die Ehe mit Walter Breuer,
Postbeamter in Lohr, welcher Heim.atver-
triebener aus Schlesien ist. .In ihrer neuen
Heimat in Lohr genoß sie wegen ihrer
Liebenswürdigkeit allgemeine Achtung
und Wertschätzung. Am 20. 9. 1963 wurde
sie unter großer Beteiligung der Bevölke-
rung zur letzten Ruhe gebettet. -- Frau
Hilde ~G 0 l d -s. c h al d , geb. Schiller, 62-
jährig am 19.9._in -Malsfeld/'Hesse-n. Sie
stammte aus dem Lehrerhaus Schiller
in der Be-rggasse und .war demgemäß au.f-
geschlossen für die Welt und ihre Schön-
heiten. Aber auch die Härten des Lebens
blieben ihr beileibe nicht -er-spart. Nach
dem frühen Tod -ihres Mannes setzte sie
alle ihre Kräfte -daran, ihren 'Kindern
einen ausgezeichneten Bildungsgang- zu
sichern. Die letzten zehn Jahre ihres
Lebens standen völlig im Zeichen dieser
entsagungsvollen Aufgabe. D=er Tod ver-
wehrte es ihr, sich an den heranrei-fenden
Früchten dieser Aufopferung zu erfreuen.
--~ Herr Josef T a s c h k e, Steuerinspek-
tor i. R., am 15. 9., in Schwarzenbach/
Saale im ge-segneten Alter v-on 84 Jah-
ren. Der Verstorbene kam 190-8 nach Asch
als Beamter zum Steueramt. -Sein geselli-
ges Wesen ließ ihn in seiner Wahlheimat
viele Freunde finden. An der Ausseg-
nung, der Trauerfeier und der Beisetzung
der Urne nahm e-ine große Anzahl Ascher
Landsleute und Bekannter aus .seiner
neuen Heimat teil. Leider blieb es .seiner
in Leipzig lebenden Tochter, -Fra-u Tini
Graupner, versagt, ihrem Vater das letzte
Geleit zu geben; die dort-ige-n Behörden
erteilten ihr keine Ausreiseerlaubnis.

 Der leser hat das Wort
DEN KALENDERMACI-IER'N des Eger-

land-jahrbuchs und d-es -Sudetendeutschen
Kalenders Anerkennung und ,großes Lob
für die ganz -hervorragend we-rtvolle- Ar-
beit an den beiden .Iahrbüchern 1964.
Ebenso für die künstlerische Ausstattung!

Marg. Burghart, Nürnberg-Ost

Wir freuen uns sehr über die Gebu-rt un-
serer zweiten Tochter '

' Christiane Helene -
21 . September 1963

Helmut und Christel Ettenberger,
München

Fern 'von ihrer geliebten Heimat starb a-m
20. September 1963 ganz unerwartet unse-re
'lie-be Mutter, Sc:hwe-ster, Oma und _Tante,
Frau

, Emılıe Wettengel
im Alter von 74 Jahren. `

Die trauernden Hinterbl-iebenen
Gertrud Fraınk, geb. We-ttengel
und alle Anve-rwandten

Lautten/Neckar, Goethestraße 7
früher Neuberg Nr. 61

Nacl1 einem arbeits-reid1en Le-ben verschied
am 1. Oktober 1963 mein liebe-r Gatte- bzw.
Bruder

Richard Bergmann
aus Haslau

im Alter von 75 Jahren. Das Begräbnis tand
am 4. Oktober im Oberwössen statt.
Oberwös.sen, Kr. Traunstein/Ob~b.

In stiller Trauer -
Maria Bergmann, Gattin
Ida Stadler, Schwebheim, Sd1weste›r
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Am 17. 9.1963 verscl1ied nad1 -langem,
schweren Leiden meine liebe Gattin, unsere
gute Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Erna Breuer
geb. Zäh, verw. Grund-ler

im Alter von 58 .la-hren.
In stiller Trauer:
Walter Breuer, Gatte, Loh-r am Main
Familie Adolf Zötel,
Alsba-d1 a. d. Bergstraße
Familie Alfred Grit,
Rotenburg a. d. Fulda -
Familie Dr. Fritz Zäh, Würzburg
Witwe Erna Zäh, K-irchhe-im-/Ted:

Lohr-Sende~lbad1 Nr. 19
trüher Asch, Adalbert-Stifter-Straße
 

Herr, Du bis unsere Zuflucht
' für und tür

Unsere liebe, t-re-usorgende Mutter, 'unsere
gute. Schwester, Sd1wägerin und Tante, Frau

Hildegard Goldschald
geb. Schiller

ist arm 19. Septembe-r 1963 nacl1 langer,
tapfer ertragener Krankheit im 63. Lebens-
jahr viel zu früh für immer von uns ge-
'gangen. _

In tiefem Schmerz:
Gertraud Goldsdıald
Irmgard Goldsdıald
Hermann Goldsdıald
Dipl.-lng. Arno Schiller und Familie
Text.-Ing. Wilhelm Schiller u. Fa-m.
im Namen afller Verwandten

Malstelcl/Hessen'
Die' Trauerfeierlid1kei.ten landen am Sams-
tag, dem 28. September, um 16 Uhr in
Malstelcl statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben und mi-l
g-ro_ßer Geduld ertragenem Leiden entschliet
meın 'lieber Mann, unser guter Vater,
Schwie-ge-rva-ter, Großvater, Brude-r, Schwa-
ger `und Onkel, Herr

Franz Gruber
Oberlehrer i. R.

am 25. September 1963 im 71. Lebensjahr.
Dıe Beerdigung fand am Samstag, den
28. September 1963 in Dietturt statt.
Dietturt/Altmühl-Opt., Sd1iesienslraße 440,
Zösd1ling-sweiler, Erlangen, trüher Asd1,
Beethovenstraße.

In tiefer Trauer: _
.lulie Gruber, geb. Fleißne-r
Ellfllbelll Gllmm, geb. Gruber
mit Familie
Adolf Gruber mit Familie-

Für die bereits erwiesenen und noch zuge-
dachten Beileidsbezeugungen sagen wir
unseren herzlichen Dank.
 

Dem Auge tern
dem Herzen na-hl

Nach längere-r Krankheit verschied a-m
20. September 1963 meine liebe, unvergeß-

_ lıche Mutti, unsere herzensgute Tochter und
'~ Sd1wester, Schwägerin, Nich-te, Tante und

Cousine, -Frau

- ' Frieda Rahm
geb. Kraus

kurz vor ihrem 50. Geburtstag.
In stiller Trauer:
Sieglinde Rahm, Todıter
Gustav und Marie Kraus, -Eltern
Karl Kraus, Bruder mit Familie
nebst allen Verwandten.

Dııe_Beerdıgung fand am 24.9. a-ut dem
hıesıgen Ortsfriedhot statt.
Oberzeuzheim, Kr. Limburg,
tr. Grün b. Asch

Anläßlich de-s Hinscheidens meines lie-ben
Gatten, Herrn

Max Krippendort
habe ich viele Beweise autridıtiger Anteil-
nahme erhalten, die da-s Gefühl große-r
merı_schl-id-ıer Verbundenheit u-nd ungebro-
dıener Heimatliebe bekundeten.
ich sage allen herzlichen Dank.

Ida Krippendorf, geb. Gossler
München 2, Hoptenstraße 6/ll.

' ASCHER RUNDBRIEF
Lteimatblatt tür die aus_ dem Kreise Asch vertrie-

enen Deutsdıerı. - Mı_tteılungsb~latt des Heimat-
kreıses Asch und der _t-leımatgemeinden des Kreises
_Asch_ ın der Hermatglıederung der SL. - Erscheint
zweımal monatlich, davon einmal mit der ständi-
gen Beılage _,Unser Sudetenlond". - Monatspreis
1,24 DM, zuzugl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei io-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt werden. -
Verlag, Druck, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Mfındıiın-Feldmodıing,
Feldmochinger Str. 382. --_› Postsolmclılıoııto: Dr. B.
Tins, München, Kto.-Nr. 112148. - Fernspredıofr:
Münd1en_ 32 33 25. - Postansdıritt: Verlag Ascher
Rundbrief- Mü`ncl~ıen-Fetdmoching, Sdıließtadı 33.
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Wegen Betriebserweiterun g

2 KETTEN.RASCHETWRKER

von nomhofter Wirkworenfobrl{< im Roum
Heidelberg gesucht. Moschinenpork: Moy-
er-Simplex- und -Kettenwirkmoschinen.
Geboten werden: Uberdurchschnittliche
Entlohnung, neue Werkswohnung, sehr
g,utes Betriebsklimo. Cottonwirker, Rund-
und Flochstricker werden eingeorbeitet.
Es wollen sich nur Bewerber melden, die
Wert ouf eine Douerstellung legen. Be-
werbungen mit enlsprechenden Unťerlo-
gen erbeten unter Chiffre "4/17" on den
Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-
Feldmoching, Schlie0foch 33.

RVB-Reisen
. Jeden Monot

BrÚnn
rliii'rod, Morienbod
Prog

und zohlreiche ondere Orle in der CSR.
Auf Wunsch m i t oder o h n e Hoteloufent-
ho lt (Verwondten-Besuche).

Erforderlich: Reiseposs und 2 Licht-
bilder' Prospekte und AÚskÚnfte:

Reise- und VerkehrsbÚro
HElNRlcH FRElssLE _ NórdIingen
Drehergosse 12 - Tel.2474 u.2475

. Selbstdndig orbeitgnder
STOFFHANDSCHUH.ZUSCHNEIDER
per sofort gesucht.

Angebote unler ,2fl9" on den Verlog
Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen_Feldmoching,
Postfoch frl.

BII.ANZBUCHHATTER

Erfohrener Fochmonn sucht sich sofori zu
verdndern. Antrdge erbeten unter 

"3/'19"
on den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚn_
chen-Feldmoching, Postfoch 33.
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Do3 Buó dq' í000 .llb.r!h'l.n h.lmltó.n
n.r.plc

ll3G Froldl:
BOHMISCHE KUCHE

,100 5eilen mil vielen Terlillu:lrolioren und
34 Fotos oul Kunsldruckloíeln, mehríorbiger,
obw.góborer KunlÍrÍoííeinbond. í{,t0DM.
(ochen, Boden und Brolcn oul heimisóe
Arl wird durch diEse Úbersiótlicfi onge-

ordnolcn Rezepte leichl gcmocfit.
Unrer Sonderongcbolr Domil
Sis dos neue Kochbuch relb:t prÚíen kón_
nen, licíern wil es lhnen í0r 8 

'gga 
mll

voll.m lodgobé'.dlll
Zu berlellen bcirAschcr RundbrieÍ

8 Můnchen-Feldmoólng, Schlie|Íoch 33

BR.EIT
nuil, ilrunt, tntNilrwilltt
zoubeÍn Stimmung wie doheim
Unsere Spirituoten mlt dem typisóen Aromo und
Gcsómoď sudetcndGulrdr€r spezlolitóten wie z.B.
Rum, Korn, Koirerbirncn.K0mmcl,Gl0hwOrmóen.
PUnsó, BittgÍllkorgn und weilsíen 30 sort.n,

:lnd rcil Johrcn bclicbt und bcgrhrtl
Diesc, noó olten, beimo'lióan RczepÍen herge.
llelll.n G.trčnke sólckc idl lhncn dlreki ins Hogs.
Auítrěgc ob DM 30.- werden portofrcl ourgc-
liefert. Fordern Sio bitt. melne Prel3lists on und
wěhlen Sle dorqur.
zum selh'b.reiten empfchle ló lhn.n die eó'gn

Fordern Sie bitle Prcisllste und Sortenverzeiónls
(45soňen). l Flosóc fÚř l Ltr. ob DM l.80. Por'o.
freie zusendung sóon bei 2 Flosóen.

KARt BREIT
732o G6ppingon, Sdrlllrrplotz 7, ?ozfioát 16

SÍrickworenfobrik zum Kavf
oder gróBerer Befeiligung AngeboÍe unter ,,1719" on

den Verlog Ascher Rund-
brief, 8 MÚ.-Feldmoching,
SchlieBfoch 33

gesuchÍ.Wer ro gerdroJíl vie Du im Leben'
Wer so gelon hoí seine Pílicht'
War:o gesorgl íůr seine Lieben'
Der slirbl uns ouch im Tode nióll

Noch longer Kronkheil versďried, velsghen
mil dan hl, Slerbesokromenlen, im Aller
von 8ó1/r Johren om í8.Seplember í9ó3
uncere liebe MulÍer, Schwiegarmutler, GroÍ;-'
muller' UrgroÍymuller' Schwesler und Tonle

Lino Wunderlich
. (Hóusl-Lino, Krugsroth)

im Pllegaheim Woííenbodl.
sohn olto Wundcrlló und Frou
Wopperrdorí b. Můhlhousen/opí.
Íoól.' Ello Wundcrlló' Hol
Íoólcr E]sc llollcr' Gelmering
nebrl qllen Yerwondlen

Ooll. der Herr, hol unsere liebe, lreue
Muller, Sówiegcrmuller und Grofimuller'
Frou

Liseile Ziih
gcb, Voil

noó longem' sďtwcren Leiden im 7ó. Le-
bensiohr io den ewigen Frieden heimgc-
holl.

ln sliller Troucr:
B3]tl Bóhnl.ln' geb. Zóh' m. Fom.
H.?ncnn Zth mil Fomllie
Annt Zth' geb. Unger mil Sohn

Die EinĚscherung Íond oul Wunrch der Vel-
*.ůagn in qller Slille in Lindo sloll'

l*ein licb.r, guler Monn, unser "lieberVolcr. Sówtrgeivoler, Opo, Bruder, Sdrwo-
ger und Ontcl, l{err

JceeÍ Toschke
SleusriítP.klor i. R.

icí noch longem. mil Geduld erlrogenem
Lcidcn om l5. Seplembcr l9ó3 im Alter von
84 Johrcn ruhig enlschloíen.
Sthworrenboó/5oole. LouÍÍen/Ne&or und
Leipzig

ln rliller Trouer:
LIsl lotók.' geb. Holmonn
lilml lorók.
llnl OrlupnGr, gab. Toschke
und olle Anverwondlsn

Die Troucrlcler lond om Millwoá, dem
t8. Seplmber í9ó3' um l$ Uhr im Kremo-
lorium Hol/Sools sloll.

der Íeine Gebirgskróuterlikór
ietzt ouch ols Andenken- und
Gesóenkkrug. mit vielÍorbi-
gem sudetenmotiv lieÍerbqr

:::i;:i"il í1,'jd$T.n'ij:"T !lH;Wir licÍern ob .|/l Flosó.n ouÍw6r'c
sómtlidlc sudclcndcuttdlc Hcinotsdrnópsc. Íronko und vcrpod<ungsÍroi.

ASCHERDOTSCHEN EOih
worm gef0ttert, slorke Filzloufsohle, durchgendhtJ ,š14 0 '' 

'
Domen, GróíJe 35143 DM 24.60-
Herren, ,, 38147 DM 27.60

mit zusótzlicher
Lederloufsohle DM 3.50

Zuschlog

liefert gegen Nochnohmc
frei Hous

AdolÍ Werner, HombrÚ&en, Kr. Brudrso!/Boden
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Schon 3 Generationen beziehen _
_ _ fertige Betten

wß auch KARO-STEP, Inlıtto,
_'§___.___ Stopp-, Daunen-, 'logos-

' gl Aμu-, decken, Iottıvltscho
uncl Iotltodern
in jeder Preislago,

auch ltarıclgesctılissono, direkt von der
'F a c lı t 1 r rıı a

B L A H u r if.?.?..!í:'.:'«!1'.ı.*^'~  
Bettenkauf ist Vertra-uenssachel

_ Austllhıllclıos Anobot kostenlos. `

1 882-1962

BREIT  
RI!-M, lllfölliı BRANNTWIINE
zaubern Stimnıung wie daheim
Unsere Spirituosen mit dem tsypischen Aroma und
Geschmack sudetendeutsdter peztalititten wie z.B.
Rum, Korn, Kaiserbirnerı, t(ümmel,Glühwürmcherı,
Punsch, Bitterlikören und weiteren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nadt alten, heimatlichen Rezepten herge-
stellten Getranke sdilcke ídı Ihnen direkt ins Haus.
Auftrage ab DM 30.- werden portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie bitte meine Preisliste an und
wahlen Sie daraus. _
Zum Selbstbcreiten empfehle ich Ihnen die echten

E OR, 6„,|Ai_ Essenzen

Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeichnis
l45.Sorten). 1 Flosdıe für 1 Ltr. ab DM 1.80. Porto-
freie Zusendung sdion bei 2 Flaschen.

_ K A RI. B R E IT
7320 Göppingen, Schillerplatz 7, Postfach 16

Wer so geschafft 'wie Du im Leben,
Wer so getan hat seine Ptlidıt,

- Wer so gesorgt tür seine Lieben,
Der stirbt uns auch im Tode nichtl

Nach langer Krankheit verschied, versehen
rnit den ht. Sterbesakramerıten, im Alter
von 861/s .lahren am 18. September 1963
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- \`
mutter, Urgroßrnutter, Schwester und Tante

Lina Wunderlich

' Wappersdo . Mü. ause p
Todıteı Ella Wunderlich, Hot
'l'0Cl'Iter' Else Müller, Ge-rmering
nebst alle-n Verwandten

Gott, der Herr, hat unsere liebe, tre-ue
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,
Frau

" Lisette Zäh _
geb. Voit

nach langem, schweren Leiden im 76. Le-
:epsjahr in den ewigen Frieden heimge-
ot.

In stiller Trauer: .
Berti Böhnleiln, gebš Zöıh, m. Fam.
Hermann Za mıt amiıe
Altlll Zllt, geb. Unger rnit Sohn .

stııberıen in afier Stille in Lindau statt.

Mein `lio_ber, guter Mann, unser *lieber
Vater, Sdıvıtogervater, "Opa, Bruder, Schwa-
ger und Onkel, Herr -

Josef Taschke
Steuerirßpcktor i. R.

ist nach langem, mit Geduld ertragenem
Leiden a-m 15. -September 1963 im Alter von
84 Jahren ruhig entschlaten.
_SchwarzenbachfSaale, Lauffen/Neckar und
Leipzig

ln stiller Trauer: -
-List Tasdıke, geb. Hofmann

_ Emmi Tasclılre
Tini Graupner, geb. Taschke '
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier-'fand am Mittwoch, dem
t8. September 1963, um 15 ,Uhr im Kra-ma-
toriurrı I-toffSacılo statt. ' '

Wegen Betriebserweiterung
2 KETTEN-RASCHELWIRKER

von namhafter Wirkwaren-fabrik im Raum
Heidelberg gesucht. Masch-in-enpark: May-
er-Simp|ex- und -Kettenwirkmaschinen.
Geboten werden: Überdurchschnittliche
Entlohnung, neue Werkswohnung, sehr
gutes Betriebsklima. Cottonwirker, Rund-
und Flachstricker werden eingearbeitet.
Es wollen sich nur Bewerber melden, die
Wert auf eine Dauerstellung legen, Be-
werbungen mit entsprechenden Unterla-
gen erbeten unter C iffre ,.4/17“ an den
Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-
Feldmoching, Schließfach 33.

Das Buch der 1000 altbcwâhrton helınlsclıen
Rezepte

I I s o F r o I d I :
'BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen Textillustratioıen und
34 Fotos aut Kunsldruckta-teln, mehrtarbigor, .L `
abw_a~sd1barer Kunststofleinband. 14,80 DM.
l(od1en, Backen und Braten auf heimische
Art wird durdt diese übersidıfliclı ange-

ordneten Rezepte leicht .gemacht
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kochbuch selbst prüfen kön-
nen, lietern -wir es -ihnen für 8Tage ltılt -

_ vollem Rlldıgaberechtl
Zu bestellen bei: _

Ascher Rundbrief
8 Mündten-Feldmodıing, Schließtadı 33

Strickwarenfabrik zum Kauf

RVB-Reisen
_ Jeden Monat

Brünn -
Karlsbad, Marienbad
Prag

und zahlreiche andere Orte in der CSR.
Auf Wunsch m i t oder o h n e Hotelaufent-
halt (Verwandten-Besuche).
Er f o r d e r I ic h : Reisepass und 2 Licht-
bilder. Prospekte und Auskünfte:

Reise- und Verkehrsbiiro
HEINRICH FREISSLE - Nördlingen
Drehergasse 12 - Tel. 24 74 u. 24 75

- Selbständig arbeitender
STOFFHANDSCHUH-ZUSCHNEIDER
per sofort gesucht. 1

Anghebote unter ,.2/19” an den Verlag
Asc er Rundbrief, 8 München-Feldmoching,
Postfach: 33. ._

s

P _ BILANZBUCHHALTER
Erfahrener Fachmann sucht sich sofort zu
verändern. Anträge erbeten unter „3/19"
an den Verlag Ascher Rundbrief, 3 Mün-
chen-Felclmoching, Postfach 33.

oder größerer Beteiligung ^"9°b°†e “mer W19" 9"
den Verlag Ascher Rund-

geSUCh†- brief, e Mü.-Feıdm<›afing,
Schließfach 33

(Hausı-uns Krugsreuth) C H E D0 E N az, 3
im Pflegeheím w°„enbud,_ warmgefüttert, starke Filzlaufsohle, durchgenöhtgı 5';

==›~- °"=› ,;~=,-,=~~'-==;,«†¬;_ -=›<=*„,:,f==;›_ Damen, Größe 35/43 . _ _ DM 24.60 '  
' Herren, „ 38/47

7 liefert gegen Nachnahme
frei Haus

_ _ DM 27.60
mit zusätzlicher `

Lederloufsohle DM 3.50
Zuschlag

Adolf Werner, Hambriiclıen, Kr. Bruclısalfßatlen
Die Einäsdıerun fand auf Wunsdt der Ver- i _

If..

i

der feine Gebirgskräuterlikór
jetzt auch als Andenken- und
Geschenklcrug- mit vieltarbi-
gem Sudetenmotiv lieferbar

Fordern Sie den 16-seitigen farbigen
Prıislıatcılog unverbind|id1 bei' uns lan.
Wir liefern ob 471 Flaschen aufwärts

' sömttidıe sudotendeutsdıe Hoiınatsclınåpso-franko und vorpackungsfroi.

Postfadı 845

_ -ıso--
í H I7 177" v' 7 μl*


